Unser Land

UNTERSUCHUNG ZU DEN MOGLICHKEITEN
DER KOSTENREDUKTION IM WOHNBAU
DURCH REDUKTION DER
STELLPLATZVERPFLICHTUNG

BERICHT

September 2014

%%@é% Buro fiir Verkehrs- und Raumplanung BVR

Ik RAuchH K. SCHLOSSER



Unser Land

UNTERSUCHUNG ZU DEN MOGLICHKEITEN DER
KOSTENREDUKTION IM WOHNBAU
DURCH REDUKTION
DER STELLPLATZVERPFLICHTUNG

SAVAR

Biro fur Verkehrs- und Raumplanung

Karl-Kapferer-Stralte 5 « A 6020 Innsbruck
Tel (0512) 57573710 « Fax (0512) 575737 20 - office@bvr.at « www.bvr.at

Dipl.-Ing. Friedrich Rauch Dipl.-Ing. Klaus Schlosser

Ingenieurkonsulent fir Raumplanung Zivilingenieur fur Bauwesen
und Raumordnung

Bearbeitung: DI Friedrich Rauch
DI Jan Unterberger

Innsbruck, im September 2014



BVR

INHALTSVERZEICHNIS

1 AUFGABENSTELLUNG ... 5

2 METHODIK ..o e eaa s 6

S AN ALY SE o 7

3.1 Stellplatzregelungen in Osterreich, Deutschland, Schweiz und Siidtirol im

VErgleICH .. 7
1 700 00t R [T 1T =T =P 7
3.1.2 Rechtsinstrumente im UBErblCK ............c.coveeeeiueeeeeeieeeeeeeeeee e, 8
3.1.3 Rechtsinstrumente im VergleiCh .........cococooiiii e 10

4

5

3.2 Internetauswertung und Literaturrecherche zum Thema
,Stellplatzregelung in OStEIreICh ...........ccueieeiieeiece e 12

3.2.1 Stellplatzobergrenzen der ,Richtlinien und Vorschriften fir das
SHARENWESEN ... 12

3.2.2 Alternative Ansatze zum Stellplatzbedarf des ruhenden Verkehrs bei

WORNNUEZUNGEN ...ttt 14

3.2.3  POSItION S VCO .....cuiiiiiiiiiieceee et 16

3.3 Stellplatzverpflichtung in Tiroler Gemeinden............ccccceeeeiieiiiiiiiiiieee e, 18

3.3.1  Gesetzliche Grundlage. .........ocveiiiiiiiiiiie e 18

3.3.2  Ubersicht der untersuchten Gemeinden .............cccccevveveeeeeeeeceeeee s 19

3.3.3 Vorgesehene Mindestanzahl an Stellplatzen bei Wohnbauten ................. 20

TR I 1 (=1 0] =174 10 ] 1= I 26

BEWERTUNG . ..o e e e e e e e e e 29

MODIFIKATIONSVORSCHLAG ... 31
5.1 Modifikation der Stellplatzverpflichtung hinsichtlich der Festlegung von

Minimal-/MaximalWerten ..........ooo e 31

5.1.1 Begriindung des Modifikationsvorschlages ...........cccccoviiiiiiii e, 31

5.1.2 Zielsetzung des Modifikationsvorschlages............cocceevviiiiiiniieenniiee e 33

L0 I T Y/ 11 o o [ SRRSO 33

5.2 Ermittlung der max. vorzuschreibenden Anzahl an Stellplatzen................ 40

5.3 BegleitmalRnahmen zur Anwendung des Modifikationsvorschlages.......... 42

5.4 Anwendung des Modifikationsvorschlages an den Beispielgemeinden.....44



BVR

5.4.1 Erhebung der fir die Klassifizierung bendtigten Werte .........cccccceeeennnee. 44

5.4.2 Kategorisierung der WEIE ........cceeeeiiiiiiiieeeee e ceciieeie e e e ssiinnee e e e 45

5.4.3 Klassifizierung der GEMEINAEN .........oooiiiiiiiiiiiie e 46
5.4.4 Bestimmung der Obergrenze fur die max. vorzuschreibende

Stellplatzanzahl .............ooi i 47

5.5 Gegenlberstellung der ErgebnisSe ........ccooovviiiiiiiiieciieieee e 50

5.6 Kosteneinsparungspotential fir den Bautréger bzw. den
Eigentiimer/Mieter der Wohnung bei Anwendung des
ModifikationsSvorschlages ... 52

5.7 Erforderlicher Stellplatzbedarf im 6ffentlichen Stral3enraum —
Stellplatzanzahl uUnd KOSEEN .........coiiiiiiiiiiicie e 56

6 ZUSAMMENFASSUNG — SCHLUSSFOLGERUNGEN.............ceviieeen. 58



BVR

ABBILDUNGSVERZEICHNIS

Abb. 1 Bevolkerungsdichte bezogen auf die Siedlungsflache nach Gemeinden
(Quelle: Statistik Austria) Hinweis: Flacheneinheit in Originalkarte ist falsch

— in Absprache mit Statistik Austria abgeandert! ..............ccoovviiiiiiiiie e, 36
Abb. 2: Darstellung der Obergrenzen fir die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl

je Wohneinheit gem. Tab. 18.........oooiiiiii e 41
TABELLENVERZEICHNIS
Tab. 1 Rechtsinstrumente im UDEIDICK ..........cc.coceriiieeiieie et 9
Tab. 2 Rechtsinstrumente und Kompetenzenverteilung im Vergleich.......................... 11

Tab. 3 Anzahl der Stellplatze / Stellplatze fur Pkw — Stellplatzobergrenzen /

Wohnnutzungen; Quelle RVS 03.07.11 [1].cccooeeeiiiiiiiieee e 13
Tab. 4 Organisation und Anzahl der Stellplatze fur den Individualverkehr; Quelle:

RVS 03.07. 11 [L]vveveeeeeeeeeeeeeeeteeeeeeeeeeeeeeee e eseeen st et et e eeaees e e e ee e s s enenens 14
B> T =1 T 0 S 18
Tab. 6 Uberblick der untersuchten GEmeINAEN ............ccoveieieeieiieeieeeieie e, 20
Tab. 7 Vorgesehene Mindestanzahl an Stellplatzen bei Wohnbauten......................... 23

Tab. 8 Mindestanzahl an erforderlichen Stellplatzen gem. gemeindespezifischen
Bestimmungen fir das angenommene Mehrfamilienhaus in Beispiel 1......... 25

Tab. 9 Vorgesehene Mindestanzahl an Stellplatzen (Beispiel 2) gem.

gemeindespezifischen BeStimmungen ... 26
Tab. 10 Stellplatzkosten im Vergleich nach Bautragern ............cccccceeeiiieeiiiieeiiiiieneeeee. 28
Tab. 11 Vergleich Stellplatzkosten nach Gemeinden .............covvvvviiiiiiiiiiiiiiiiiiinienne, 30
Tab. 12 GroRRenkategorien der WOohNUNGEN.........oooiiiiiiiiiiiie e 34
Tab. 13 Kategorisierung der Gemeinde nach Bevolkerungsdichte.............ccccceeeeenn. 37

Tab. 14 Kategorisierung der Gemeinde nach Anzahl der Kurse in den
nachstgelegenen Bezirkshauptort bzw. den nachstgelegenen Ort mit Gber
10.000 EW iM OPNRV .....coiiieieieeeeeeteeeee ettt ae e aaeeane s 37

Tab. 15 Kategorisierung der Gemeinde nach Fahrzeit in den nachstgelegenen
Bezirkshauptort bzw. den nachstgelegenen Ort mit Giber 10.000 EW im


file://S1/daten/VP/2013/13008/Berichte/Vergleich_Gemeinden/abgeändert_Juli_2014/Abgeändert_September_2014_140914a.docx%23_Toc398535032
file://S1/daten/VP/2013/13008/Berichte/Vergleich_Gemeinden/abgeändert_Juli_2014/Abgeändert_September_2014_140914a.docx%23_Toc398535033
file://S1/daten/VP/2013/13008/Berichte/Vergleich_Gemeinden/abgeändert_Juli_2014/Abgeändert_September_2014_140914a.docx%23_Toc398535033
file://S1/daten/VP/2013/13008/Berichte/Vergleich_Gemeinden/abgeändert_Juli_2014/Abgeändert_September_2014_140914a.docx%23_Toc398535033
file://S1/daten/VP/2013/13008/Berichte/Vergleich_Gemeinden/abgeändert_Juli_2014/Abgeändert_September_2014_140914a.docx%23_Toc398535034
file://S1/daten/VP/2013/13008/Berichte/Vergleich_Gemeinden/abgeändert_Juli_2014/Abgeändert_September_2014_140914a.docx%23_Toc398535034
file://S1/daten/VP/2013/13008/Berichte/Vergleich_Gemeinden/abgeändert_Juli_2014/Abgeändert_September_2014_140914a.docx%23_Toc398535034

BVR

Tab.
Tab.
Tab.

Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.

Tab.

Tab.

Tab.

Tab.

Tab.

Tab.

16 Wertevergabe an die Kategorien..............uuuuuiuiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiniinnneeennes 38
17 Kategorisierung der Lage des Planungsstandortes innerhalb der Gemeinde . 39

18 Obergrenze fir die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl je Wohneinheit
nach Lage der Gemeinde, Lage des Bauplatzes innerhalb der Gemeinde

und ErschlieRungsqualitat im OPNRV .........ccccovveiiiiieiecie e 41
19 erforderliche Mindestanzahl an Stellplatzen je Wohneinheit........................... 42
20 Werte der GEMEINAEN.........ccoo e 45
21 Kategorisierung der in Tab. 20 angefihrten Werte.........cccccooeveiiniiiiiiiienne e, 45
22 Klassifizierung der GEMEINAEN .......ccooeiiiieeeeeeeee e 46

23 Gemeindespezifischen Obergrenze flr die max. vorzuschreibende
Stellplatzanzahl je Wohneinheit durch die Gemeinden .............cccccevvvvceeeeennn. 47

24 Gemeindespezifische Obergrenze flr die max. vorzuschreibende
Stellplatzanzahl fir das angenommene Mehrfamilienhaus mit 10
Wohneinheiten in Beispiel 2 (zentrale Lage) .........ccoceeeeeieeeiiiiiiiiiiieeeeeeeeeien, 48

25 Gemeindespezifische Obergrenze fur die max. vorzuschreibende
Stellplatzanzahl fiir das angenommene Wohngebaude mit 10
Wohneinheiten in Beispiel 2 (Randlage).............ccccouuimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinens 49

26 Gegenuberstellung der berechneten Obergrenzen fir die max.
vorzuschreibende Stellplatzanzahl mit den derzeitigen Bestimmungen fir
das angenommene Wohngebaude mit 10 Wohneinheiten in Beispiel 2 ........ 51

27 Kostenvergleich / Kostenreduktion durch Anwendung des
Modifikationsvorschlages auf das angenommene Wohngebaude mit 10
Wohneinheiten in Beispiel 2 ohne Berticksichtigung der Reduktion der
Stellplatzzahl von 15 % bei Wohngebauden mit mehr als 5 Wohnungen....... 54

28 Kostenvergleich / Kostenreduktion durch Anwendung des
Modifikationsvorschlages auf das angenommene Wohngeb&ude mit 10
Wohneinheiten in Beispiel 2 mit Berlicksichtigung der Reduktion der
Stellplatzzahl von 15 % bei Wohngeb&uden mit mehr als 5 Wohnungen ...... 55

29 Anzahl der Stellplatze im 6ffentlichen Stralenraum und damit verbundene
Gemeindekosten bei Annahme des Wohngebaudes mit 10 Wohneinheiten
INBEISPIEl 2. 57



BVR Aufgabenstellung

1 AUFGABENSTELLUNG

Die Bereitstellung von kostengiinstigem Wohnraum ist in Tirol seit Jahren ein
zentrales Thema der Raumordnungspolitik. Die Diskussion wird gepragt durch
die hohen Grundstiickspreise einerseits und die hohen Baukosten andererseits,
die ihre Begrundung in den hohen Anforderungen an den Wohnbau im Hinblick
auf Energieeffizienz, Barrierefreiheit etc. haben. Bei den Baukosten mit von Be-
deutung sind die Kosten flr die Bereitstellung der erforderlichen Stellplatze.
Manche Gemeinden schreiben je Wohneinheit bis zu 3 Stellplatze vor.

Die geltende Rechtslage zu den Stellplatzverordnungen der Gemeinden soll
daher im Hinblick auf eine mogliche Reduktion der Stellplatzverpflichtungen
evaluiert werden. Ziel ist es, fachlich begrindete Hochstwerte flr die Vorschrei-
bung von Stellplatzbedarfswerten fir Wohnnutzungen zu definieren und in wei-
terer Folge rechtlich umzusetzen, um zu einer Kostenentlastung im Wohnbau
beizutragen.
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2 METHODIK

Fur die Bearbeitung der Aufgabenstellung wurde folgende Vorgangsweise vor-
gesehen:

e Regelung der Stellplatzverpflichtungen in den Landesgesetzen — internatio-
naler Vergleich

e Analyse der Stellplatzverpflichtungen/-richtlinien bei Wohnbauten in 25 Tiro-
ler Gemeinden

e Erfassung der Stellplatzkosten bei Wohnungen
¢ Kostenwirkungen der bestehenden Stellplatzverpflichtungen

e Vorschlage fur die Festlegung von Obergrenzen fir die max. vorzuschrei-
bende Stellplatzanzahl durch die Gemeinden in Abhangigkeit von der Woh-
nungsgroRe, dem Gebietstyp (zentrale Lage, periphere Lage, Bevolke-
rungsdichte ...), der Bedienungsqualitat im OPNRYV und allfallig anderer Kri-
terien

e Einschatzung der Auswirkungen der Vorschlage auf die Kostenbelastung im
Wohnbau
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3 ANALYSE

3.1 Stellplatzregelungen in Osterreich, Deutschland, Schweiz und Sudti-
rol im Vergleich

3.1.1 Allgemeines

Inhalt des vorliegenden Kapitels ist eine Gegenuberstellung der aktuellen Stell-
platzverpflichtungen bzw. —richtlinien und deren gesetzlicher Grundlagen in al-
len Bundeslandern Osterreichs, ausgewahlten Bundeslandern Deutschlands,
Kantonen der Schweiz und der Autonomen Provinz Sidtirol'. Die Vergleichbar-
keit des Bundeslandes Wien mit den tbrigen Landern ist aufgrund der grof3teils
stadtischen Pragung von Wien eingeschrankt.

e Tirol

e Salzburg

e Vorarlberg

o Niederosterreich
e Burgenland

e Karnten

e Steiermark

e Oberosterreich

e Wien

e Bayern

e Baden — Wiurttemberg
e Zlrich

e Basel-Land

e Graubinden

e Sudtirol

Im Zuge der Gegenuberstellung wird auf die unterschiedlichen Rechtsinstru-
mente, die unterschiedlichen Inhalte der Gesetzes- und Verordnungstexte und
die damit verbundenen Entscheidungsspielrdume auf Gemeindeebene einge-
gangen. Besonderes Augenmerk gilt dabei der Auswertung im Hinblick auf die
Unterschiedlichkeit der Stellplatzvorgaben in Abhangigkeit der folgenden Krite-
rien:

Ym folgenden Text werden die Bundeslander Osterreichs und Deutschlands, Kantone der
Schweiz und die Autonome Provinz Sudtirol unter dem Sammelbegriff ,Lander” gefiihrt



BVR Analyse

e Gebaude-/ Flachennutzung
e Gebietstyp (Lage im Ortsgebiet, Baudichte)
e ErschlieBungs- und Bedienungsqualitat

Im Hinblick auf die, in Fachkreisen diskutierte Notwendigkeit zur Einschran-
kung der Zahl von Autoabstellplatzen zur Senkung der Wohnbaupreise (ins-
besondere in dichter besiedelten Raumen), werden die Rechtsinstrumente au-
Berdem auf das Vorhandensein der entsprechenden Kompetenzen auf Ge-
meindeebene untersucht.

3.1.2 Rechtsinstrumente im Uberblick

Der Vergleich der Rechtsinstrumente in den verschiedenen Landern zeigt, dass
das Thema zur Errichtung von Abstellplatzen fur Fahrzeuge zwar in allen Lan-
dern in den Landesgesetzen / Verordnungen aufgegriffen, jedoch Vorgaben in
hdchst unterschiedlicher Genauigkeit festgelegt, und die Kompetenzen an die
Gemeinden mit unterschiedlich grof3en Handlungsspielraumen weitergegeben
werden.

In Tab. 1 sind die wesentlichen Rechtsinstrumente der Lander und die 88 bzw.
Artikel, in welchen die Stellplatzverpflichtungen und die Kompetenzzuordnung
an die Gemeinden geregelt sind, angefiihrt. Zudem sind bei jenen Landern,
welche eine Mindestzahl an Stellplatzen vorsehen, die entsprechenden Vorga-
ben fir Wohnbauten angefuhrt. Dabei ist festzuhalten, dass sich die vorge-
schriebene Mindestanzahl an Stellplatzen auf Landesebene zwischen 1 bis 1,3
Stellplatzen je Wohneinheit bewegt.
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Vorgesehene Mindestanzahl an

Land Gesetz/Verordnung § oder Art. Stellplatzen bei Wohnbauten
Tirol: Tiroler Bauordnung §8 -
Niederdsterreichische Bauordnung §63
Niederdsterreich: Niederdsterreichische Bautechnikver- § 155 1 Stp. je Wohnung
ordnung
Burgenland: Burgenlandische Bauverordnung § 40 1 Stp. je Wohnung
Karnten: Karntner Bauordnung 8§ 18 Abs. 5 -
Steiermark: Steiermarkisches Baugesetz §89 1 Stp. je Wohnung
Oberdsterreichisches Bautechnikgesetz | § 43, § 86
Oberdsterreichische Bautechnikverord- | § 15
Oberdsterreich: nung 1 Stp. je Wohnung
Oberdsterreichisches Raumordnungs- §31
gesetz
. Salzburger Raumordnungsgesetz § 50, § 53 .
Salzburg: Bautechnikgesetz 8§39h,839cC 1,2 Stp. je Wohnung
Ein- und Zweifamilienhéuser: 1
. Rauplanungsgesetz §34 .
Vorarlberg: Stp. je Wohnung
Baugesetz §12 S ) .
Stellolatzverordnun §5 Mehrfamilienh&auser: 0,8 Stp. je
P 9 Wohnung
. Wiener Bauordnung §5 .
Wien Wiener Garagengesetz §48 1 Stp. je Wohnung
Zurich: Planungs- und Baugesetz § 45,8242 -
Basel Land: Raumplanungs- und Baugesetz §106 1 Stp. + 0,3 (fur Besucher) je
Verordnung zum Raumplanungs- und
§70 Wohnung
Baugesetz
Graubiinden Raumplanungsgesetz fiir den Kanton Art. 22, Art. 24 i

Graubiinden

Baden — Wiirttem-

bera: Landesbauordnung §37,874 1 Stp. je Wohnung
Bayerische Bauordnung Einfamilienhduser: 1 Stp. je Woh-
Bayern: Verordnung Uber den Bau und Betrieb Art. 47 nung
von Garagen sowie Uber die Zahl der § 20 Mehrfamilienhduser: 1 Stp + 0,1
notwendigen Stellplatze (fur Besucher) je Wohnung
i 3
Sadetirol: Landesraumordnungsgesetz Art. 123 1 Stp. je 200 m? (umbauter

Raum); bis 110 m2 gentigen 2 Stp.

Tab. 1 Rechtsinstrumente im Uberblick
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3.1.3 Rechtsinstrumente im Vergleich

In Tab. 2 sind die wesentlichen Inhalte der in Tab. 1 angefuhrten Gesetzes- und
Verordnungstexte der Lander, im Hinblick auf die Stellplatzverpflichtungen
und die Kompetenzzuordnung an die Gemeinden, gegenubergestellt.

Ein wesentlicher Unterschied zwischen den Landern besteht in der Inhaltsdichte
bezuglich der Vorgaben zu den mindestens erforderlichen Stellplatzen. Wah-
rend in Tirol, K&rnten, Zurich und Graublinden auf Landesebene die Anzahl
der Stellplatze nicht zahlenmé&Rig festgehalten wird, sondern auf die Notwen-
digkeit der Errichtung einer ausreichenden Anzahl an Abstellméglichkeiten ver-
wiesen wird, die konkrete Regelung jedoch den Gemeinden obliegt, ist in den
Ubrigen Landern die mindestens einzuhaltende Anzahl an Stellplatzen teilwei-
se sehr detailliert geregelt.

Das Bundesland Vorarlberg weist als einziges der untersuchten Lander auf
Landesebene die Festlegung einer maximal zulassigen Anzahl an Stellplat-
zen auf. Allerdings gilt die entsprechende Verordnung derzeit nur fir einen mit
der Stadt Dornbirn abgestimmten Bereich. Im Zuge der Kompetenzregelung der
Gemeinden wird in 6 der insgesamt 15 untersuchten Lander den Gemeinden
die Befugnis zur Festlegung einer maximal zulassigen Anzahl an Abstellmdg-
lichkeiten eingeraumt.

Die Moglichkeit fir Gemeinden, von der auf Landesebene vorgeschriebenen
Mindestanzahl an Abstellplatzen abzuweichen (ausgenommen sind spezielle
Einzelfalle betreffende Abweichungen) ist in allen L&ndern, in welchen eine
Mindestzahl an Stellplatzen auf Landesebene festgelegt ist, vorgesehen. Der
Rahmen der Abweichungsmaoglichkeiten weist dabei erhebliche Unterschiede
auf. In Niederdsterreich und Burgenland ist die Mdglichkeit zur Festlegung einer
hoheren Anzahl an erforderlichen Stellplatzen nicht explizit angefihrt, sondern
Uber die Definition der erforderlichen Stellplatzzahlen auf Landesebene als
~Mindestangaben“indirekt gegeben.

In den Landern, in welchen auf Landesebene keine konkreten Mindestanzah-
len festgelegt sind, werden die Gemeinden zu einer entsprechenden Festle-
gung verpflichtet.

Die Mdglichkeit, Kriterien wie ,Gebdude-/ Flachennutzung®, ,Gebietstyp (Lage
im Ortsgebiet, Baudichte)* und ,Erschliefungs- und Bedienungsqualitat im
OPNRV* als EinflussgréRRen bei der Festlegung der Anzahl der mindestens bzw.
maximal zuldssigen Stellplatze zu bertcksichtigen, ist in den Gesetzen der
Lander nicht oder nur in sparlichem Ausmali vorgesehen.

10
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Nieder- Burgen- Steier- Oberoster- Basel - Grau- Baden — Wiirt-
Tirol Oster- 9 Karnten . Salzburg Vorarlberg Wien Zirich N Bayern Sudtirol
reich land mark reich Land binden temberg
Landesebene
Die Mindestzahl an Abstellmdglichkeiten ist zah- . . . . . . . . . . . . ja (nur bei Wohn- . .
. nein ja ja nein ja ja ja ja ja nein ja nein bauten — 1 Stp. je ja ja
lenmaRig vorgegeben
Wohnung)
nein (Festle-
Die Maximalzahl an Abstellmdglichkeiten ist zah- . . . . . . . ja (gilt derzeit . . gung durch . . . .
< nein nein nein nein nein nein nein > . nein nein Regierungs- nein nein nein nein
lenmafig vorgegeben nur fir Dornbirn) .
rat jedoch
vorgesehen)
Kompetenzen auf Gemeindeebene
Befugnis (b_el Befugnis Befugrj‘ls (ausg. _
. . Festlegung einer Einschrankung bei
Befugnis . . Befugnis : (nach Ab-
. ; . Befugnis Befugnis min. Zahl durch . Wohnbauten —
Befugnis zur Festlegung bzw. Abénderung oder nicht ex- nicht exoli- (darf hoher (ausg. Un- die Landesredie- sprache mit Mindestzahl darf
Pflicht zur Festlegung der Mindestzahl an Ab- Befugnis plizit . P Pflicht Befugnis terschreitung >Sreg Befugnis Pflicht Bau- und Pflicht . R Befugnis | Befugnis
- - zit festge- angesetzt - rung dirfen auf bis 2 erhoht
stellmdglichkeiten festge- bei Wohn- ; . Umwelt- e .
legt werden) Gemeinden die - werden); Pflicht bei
legt bauten) ; schutzdirek- .
Zahlen nicht . anderen baulichen
. tion)
hdher ansetzen Anlagen
Die Mindestanzahl an Stellplatzen kann abhéangig
gemacht werden von:
e Gebaude- /Flachennutzung ja k.A. k.A. ja ja ja ja k.A. ja ja k.A. k.A. k.A. k.A. ja
. ti‘;b'etswp (202 1 OGS, [EEvnien: a KA. KA. a a a a KA. a ia KA. KA. a KA. a
e ErschlieBungs- und Bedienungsqualitat . . . . . . . . .
im OPNRV k.A. k.A. k.A. ja ja ja ja k.A. ja ja ja k.A. ja k.A. ja
Befugnis (bei
Festlegung einer
max. Zahl durch
die Landesregie-
Befugnis zur Festlegung/Abé&nderung oder rung dirfen
Pflicht zur Festlegung der Maximalzahl an Ab- nein k.A. k.A. nein nein nein Befugnis Gemeinden die | Befugnis [ Befugnis nein k.A. Befugnis nein Befugnis
stellmdglichkeiten Zahlen nicht
héher anset-
zen; Ausnahme-
falle: bis max. +
50 %)
Die Obergrenze an Stellplatzen kann abhéngig
gemacht werden von:
e Gebaude- /Flachennutzung = k.A. k.A. - - - ja k.A. ja k.A. - k.A. k.A. - ja
. i;bletstyp (Lage im Ortsgebiet, Baudich- _ KA. KA. _ _ _ a KA. ja ja _ KA. ja _ a
e ErschlieBungs- und Bedienungsqualitat ) i ) ) . . . . ) . i .
im OPNRV k.A. k.A. ja ja ja ja k.A. ja ja

Tab. 2 Rechtsinstrumente und Kompetenzenverteilung im Vergleich

k.A. ... keine dezidierte Aussage dazu im Gesetz / in der Verordnung

11
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3.2 Internetauswertung und Literaturrecherche zum Thema ,,Stellplatzre-
gelung“ in Osterreich

Im Folgenden werden die durch die Richtlinien und Vorschriften fir das Stra-
Benwesen vorgesehenen Handlungsspielraume fir die Stellplatzregelung sowie
die Position des VCO zur derzeitigen Rechtslage vorgestellt.

3.2.1 Stellplatzobergrenzen der ,Richtlinien und Vorschriften fir das Stra3en-
wesen”

Eine ausgewogene Parkraumbereitstellung wird in der RVS 03.07.11 ,Organi-
sation und Anzahl der Stellplatze fir den Individualverkehr” als eines der wirk-
samsten Instrumente gesehen, den Verkehr auf Ortsstrukturen abzustimmen.
Dabei ist grundsatzlich zwischen dem Parkraum fur die Wohnbevolkerung und
dem Ubrigen Parkraum zu unterscheiden.

Die Stellplatzobergrenzen gemalR der RVS werden von der zugeordneten
Nutzung sowie weiteren EinflussgroRen und Randbedingungen bestimmt.
Grundsatzlich hangt die Stellplatzobergrenze, ausgehend vom angegebenen
Grundwert, bei Wohnnutzungen vom Motorisierungsgrad und bei Betrie-
ben und Geschéaften vom Anteil der PKW Fahrten ab (siehe Tab. 4). Die Ver-
fasser gehen dabei von einem Motorisierungsgrad von 530 Pkw/1000 Einwoh-
ner aus.

Bei Planungen fir autofreie Siedlungen und bei guter ErschlieBung im Offentli-

chen Verkehr kann die Anzahl der Stellplatze gegebenenfalls auf bis zu 10 %
des Maximalwerts verringert werden [1].
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WOHNNUTZUNGEN:

Bei Wohnnutzungen ist eine Abminderung durch Multiplikation mit dem Anteil des Pkw-
Verkehrs im Allgemeinen nicht zulassig. Eine Anpassung an die 6rtlichen Gegebenheiten
erfolgt jedenfalls Gber den jeweiligen Motorisierungsgrad. Die Unterbringung hat in der Re-
gel in Sammelgaragen zu erfolgen.

Bei Planungen fiir autofreie Siedlungen und bei guter ErschlieBung mit 6ffentlichen Ver-
kehrsmitteln sind gesonderte Untersuchungen durchzufiihren (es gilt dieselbe Vorgehens-
weise wie bei den ubrigen Nutzungen). Die Anzahl der Pkw-Stellplatze ist diesen Belangen
anzupassen und kann gegebenenfalls auf bis zu 10% des Maximalwertes verringert wer-
den. (...)

Die Einschrénkung der Anzahl der Pkw-STPL (z.B. im Kernbereich einer Grof3stadt) im
Wege einer Verordnung ist zulassig. In diesem Fall muss basierend auf einer entsprechen-
den Verkehrsanalyse durch flankierende MalRnahmen sichergestellt sein, dass die erforderli-
chen Wegeketten bis zum Zielort nicht mit dem Pkw abgewickelt werden missen. Weiters
muss durch die Verkehrsinfrastruktur gewahrleistet sein, dass die Pkw-Stellplatze der Be-
wohner dieser Bereiche durch 6ffentliche Verkehrsmittel, zu Fuld oder mit dem Rad in zu-
mutbarer Zeit erreicht werden kénnen. (...)

Tab. 3 Anzahl der Stellplatze / Stellplatze fir Pkw — Stellplatzobergrenzen / Wohnnutzungen; Quelle
RVS 03.07.11 [1]

In Tab. 4 wird entsprechend den Nutzungen der empfohlene Grundwert der
Stellplatze bei 100% Pkw-Verkehr angegeben. Der Richtwert fir die maxima-
le Anzahl der PKW-Stellplatze fiur Betriebe und Geschéfte errechnet sich
schlie3lich aus der Multiplikation des Grundwertes mit dem PKW-Anteil (die-
ser beruht im besten Fall auf konkreten Erhebungsdaten oder wird nach vorge-
gebenen Rahmenwerten angenommen).

Die Anpassung der maximalen Anzahl an PKW Stellplatzen bei Wohnbauten
erfolgt Gber den Motorisierungsgrad (siehe Formel). Eine Abminderung auf-
grund der Lage und Versorgung im o6ffentlichen Verkehr ist fur Wohnnut-
zungen ebenfalls vorgesehen (siehe Tab. 3), allerdings faktisch beschrankt auf
Anwendungsfalle in groReren Stadte (autofreie Siedlungen, gute OPNRV-
Anbindung,...). Weiters wird in der RVS ein Mindestwert von einem Stellplatz je
Wohnung angegeben.
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Art der Nutzung STPL-Grundwert (fur 100% Mindestanzahl
Pkw-Anteil)

1. Wohnbauten
1.1 Einfamilienhauser* 1 pro 60 m2 BGF
1.2 Wohnhauser' 1 pro 60 bis 80 m2 BGF 1 pro Wohnung

1.3 Heime (Studenten/Angestellte) 1 pro 2 Betten (ggf. Reserve fir
geénderte Sozialstruktur)

1.4  Altenheime 1 pro Bett 5 pro Heim

YIn der Regel gilt der 100%-Wert (vgl. Stellplatzobergrenzen/Wohnnutzung). Pkw-STPL fiir
Gaste sind in Sammelgaragen vorzusehen (max. 10%).

Formel fiir Wohnnutzungen Anzahl der PKW-STPL = Grundwert x MG/530
Formel fiir Gbrige Nutzungen Anzahl der PKW-STPL = Grundwert x PKW Anteil
Industrie- und Gewerbebetriebe [...]

[..] [--]

Tab. 4 Organisation und Anzahl der Stellplatze fir den Individualverkehr; Quelle: RVS 03.07.11 [1]

3.2.2 Alternative Ansatze zum Stellplatzbedarf des ruhenden Verkehrs bei
Wohnnutzungen

Generell stellen Richtwerte fir die Anzahl von Stellplatzen bei Wohnnutzungen
ein kontrovers diskutiertes Thema dar. Wahrend einerseits vorgeschriebene
Pflichtstellplatze als unerwiinschte Verkehrserreger in sensiblen Bereichen ver-
standen werden, wird andererseits die Bereitstellung von Stellplatzen fir
Wohnnutzungen als wesentliche Voraussetzung zur Entlastung des Stral3en-
raums vom ruhenden Verkehr und als Attraktivitatsmerkmal von Wohnungen
vor allem in dicht bebauten Stadtgebieten verstanden.

Im Arbeitspapier 1 ,Grundlagen und Motive beztiglich der Organisation und der
Anzahl der Stellplatze fur Fahrzeuge im Individualverkehr® weist die Arbeits-
gruppe Stadtverkehr der Osterreichischen Forschungsgesellschaft StraRe -
Schiene - Verkehr (FSV) auf alternative Ansatze zur Planung des ,,ruhenden
Verkehrs* hin [2]:
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Beispiele fur verminderte Stellplatzverpflichtungen: Die gesetzliche Vor-
schreibung von Pflichtstellplatzen kann verkehrspolitisch kontraproduktiv
sein, wenn sie ohne Differenzierung nach Gebietstypen (Lage im Orts-
gebiet, Baudichte ...) erfolgt. Bereits in den siebziger Jahren sind einige eu-
ropaische Stadte zu differenzierten Stellplatzverpflichtungen tbergegan-
gen:

o Bern: Festlegung einer verminderten Stellplatzverpflichtung in Ab-
hangigkeit von der jeweiligen raumlichen Situation, speziell der Er-
schlieRungsqualitat durch den OPNRV: In der Altstadt ErmaRigung
der Stellplatzpflicht fir Wohngebaude auf 80%, bei sonstigen Nut-
zungen auf 50% der Ublichen vorgeschriebenen Stellplatzzahl;

o Zurich: auf 40-60% der Ublichen Stellplatzzahl reduzierter Richtsatz
far alle Nutzungen, Ausnahmeregelung fur Wohnnutzung, Fest-
legung in einem Parkraumplan;

o Luzern: in der Altstadt auf ein Drittel, in der Ubrigen Innenstadt auf
50% verminderte Richtsatze fur alle Nutzungen;

o Winterthur: in der Altstadt auf 50%, in den Kernbereichen einiger
Vor-orte auf 75% des Normalwertes verminderte Stellplatzvor-
schreibungen far alle Nutzungen; Festlegung der Gebiete in einem
Parkraumplan;

o Hamburg: Die Bauordnung sieht bei bestehender oder drohender
Verkehrsiuberlastung der Zufahrten ausdrtcklich die Untersagung der
Errichtung zusatzlicher Stellplatze vor.

o Niederlande: Das ABC Raumordnungsmodell stellt fur betriebliche
Nutzungen einen engen Zusammenhang zwischen Standort und
Stellplatzverpflichtungen her.

Getrennte Markte fur Wohnung und Stellplatz: Die Aufgabe der Kopplung
zwischen Wohnung und Stellplatz mit klarer Trennung der Kosten ermoglicht
eine Flexibilisierung des Stellplatzangebotes. Getrennte Markte sorgen
dafur, dass sich Wohnen ohne eigenes Auto auch wirtschaftlich rechnet und
dass Haushalte mit Auto ihre Abstellkosten voll tragen.

MalRnahmen zur Verminderung des (mehrfachen) Autobesitzes: Gebih-
renpolitische MaRnahmen (StraBenmauten, Kfz-Anmeldegebihren, Park-
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gebuhren fur das Abstellen auf offentlichem Grund) kénnen prinzipiell zur
Verminderung des Pkw-Besitzes beitragen. Ein hohes Mobilitdtsniveau wird
im Gegenzug durch eine Kombination von Carsharing und weitgehend au-
tofreiem Wohnen gesichert.

Im Arbeitspapier der Osterreichischen Forschungsgesellschaft StralRe - Schiene
- Verkehr (FSV) wird die Idee einer Verkehrserregerabgabe anstelle des Sys-
tems von Pflichtstellplatzen und Ausgleichsabgaben fir nicht errichtete Pflicht-
stellplatze vertreten. Aufgrund der gewandelten verkehrspolitischen Zielsetzun-
gen seien heute Auto-Abstellméglichkeiten bei Nicht-Wohngebauden als uner-
winschte Verkehrserreger erkannt und sollten daher durch Obergrenzen fur die
zulassige Zahl der Stellplatze beschrankt und durch eine jahrliche Verkehrser-
regerabgabe 6konomisch uninteressant gemacht werden [2].

Bedenken gegen eine Reduktion der Stellplatzverpflichtung fir Wohnungen er-
geben sich vor allem aus dem Umstand, dass die Nichterrichtung von Stellplat-
zen keinesfalls den Nichtbesitz eines PKW garantiert, d.h. dass der aufgrund
der Mobilitatsgewohnheiten eines Haushaltes auftretende Stellplatzbedarf man-
gels rechtzeitig auf privaten Grundflachen bereitgestellter Stellplatze auf dem
offentlichen Grund (Strafenrandparken) gedeckt wird bzw. der Druck auf die
Gemeinden, das Parken im 6ffentlichen StralRenraum zuzulassen, bei nicht aus-
reichender Stellplatzzahl auf privaten Grundflachen entsprechend steigt. Ein
,PKW-Besitzverbot®, wenn am Wohnstandort kein Stellplatz nachgewiesen wird,
ist rechtlich nicht umsetzbar.

3.2.3Position des VCO

Der Verkehrsclub Osterreich (VCO) greift in verschiedenen Factsheets die
Stellplatzproblematik und die Ideen der Osterreichischen Forschungsgesell-
schaft Stral3e - Schiene - Verkehr (FSV) auf.

Im Factsheet ,,Mobilitatssicherung im Wohnbau statt Parkplatz-Zwang*
(VCO 2013) [6] wird der Zusammenhang zwischen der Verpflichtung zur Errich-
tung von PKW-Stellplatzen und den hohen Wohnbaupreisen thematisiert. Der
gesetzliche Zwang der Errichtung von mindestens einem Parkplatz pro Woh-
nung wird bei sinkender Bedeutung des Privat-PKW als nicht mehr zeitgeman
und als unnétig preissteigernder Faktor im Wohnbau erachtet. Statt der gesetz-
lichen Regelung einer Mindestzahl an PKW Stellplatzen fordert der VCO eine
vermehrte Einfihrung von Obergrenzen, wie es in verschiedenen Stadten in
Deutschland und der Schweiz bereits praktiziert wird.
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In der Ausgabe 2013-89 ,,PKW-Stellplatzverpflichtung verteuert Wohnbau*
(VCO 2013) [7] wird die Notwendigkeit einer umfassenden Reform der Stell-
platzverordnung betont. Die bestehende PKW-Stellplatzverpflichtung stehe im
Widerspruch zu dem sich andernden Mobilitdtsverhalten der Bevolkerung (z.B.:
41 % der Haushalte in Wien leben bereits ohne eigenes Auto, 6sterreichweit
liegt dieser Wert bei 20%).

Im Factsheet ,Wie Wohnen Mobilitit lenkt* (VCO, 2010) [8] wird die Pkw-
Stellplatzverpflichtung als kontraproduktiv bezeichnet. Das Festschreiben der
Stellplatze fuhre dazu, dass der Weg zum Pkw naher als zur nachsten Halte-
stelle des offentlichen Verkehrs sei. In den Stadten Berlin und Basel gebe es
keine Pflicht zur Errichtung von Stellplatzen. In Zirich sei sie stark abgemindert
und kénne mit geeignetem Mobilitatskonzept nochmals herabgesetzt werden.
Nur durch eine Lockerung der Stellplatzverpflichtung in Osterreich konnten au-
toreduzierte Siedlungen zukiinftig verstarkt umgesetzt werden, wodurch Fl&-
chen und Kosten eingespart werden konnten.

Das Factsheet ,Parkplatz-Gesetze sind nicht mehr zeitgemaR“ (VCO, 2009)
[9] zielt ebenfalls auf die Stellplatzproblematik ab. Es wird auf die veranderten
verkehrspolitischen Rahmenbedingungen hingewiesen und die Verpflichtung
zur Errichtung von komfortablen Fahrradabstellplatzen, eine Optimierung der
Parkraumbewirtschaftung und die Férderung von Carsharing gefordert. Die
Stellplatzpflicht bestrafe autofreies Wohnen in der Stadt, anstatt einer Mindest-
zahl solle eine Obergrenze fur Parkplatze gesetzlich festgelegt werden.

Die beiden Factsheets ,VCO-Studie: So ist Verkehrskollaps in Ballungs-
raumen zu verhindern® (VCO, 2008) [10] und ,Abgabe fiir GroRparkplatze
einfuhren“ (VCO, 2007) [11] sehen in Parkplatzen im wesentlichen Verkehrser-
reger und fordern eine verstarkte Parkraumbewirtschaftung bzw. die Einflihrung
einer Parkplatzabgabe.

Festzuhalten ist zu diesen Reformvorschlagen betr. der Stellplatzverpflichtung,
dass sie fast ausschlief3lich groRere Stadte als raumlichen Bezugsrahmen ha-
ben. Bei den genannten Beispielen aus dem Ausland handelt es fast durchwegs
um Stadte mit mehr als 100.000 Einwohnern.
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3.3 Stellplatzverpflichtung in Tiroler Gemeinden

3.3.1Gesetzliche Grundlage

Die Errichtung von Abstellméglichkeiten fur Kraftfahrzeuge ist in Tirol im § 8 der
Tiroler Bauordnung (TBO 2011) geregelt. Darin wird die Errichtung einer aus-
reichenden Anzahl von geeigneten Abstellmdglichkeiten gefordert. Unter
Bedachtnahme auf die oOrtlichen Erfordernisse fir bestimmte Arten von bauli-
chen Anlagen kann die Gemeinde durch Verordnung die Anzahl der erforderli-
chen Abstellmdéglichkeiten festlegen.

Als Baubehorde hat die Gemeinde in der Baubewilligung die Anzahl der min-
destens zu schaffenden Abstellméglichkeiten festzulegen, jedoch ist die Ge-
meinde nicht dazu verpflichtet eine, die erforderliche Stellplatzzahl regelnde
Verordnung zu erlassen.

TIROLER BAUORDNUNG (TBO 2011)
§ 8 Abs. 1 TBO 2011 :

Beim Neubau von Gebauden und bei der Errichtung sonstiger baulicher Anlagen sind fir die
zu erwartenden Kraftfahrzeuge der standigen Beniltzer und der Besucher der betreffenden
baulichen Anlage auR3erhalb offentlicher Verkehrsflachen geeignete Abstellmdglichkeiten
(Stellplatze oder Garagen) in ausreichender Anzahl und GréRRe einschlielich der erforderli-
chen Zu- und Abfahrten zu schaffen. Diese Verpflichtung besteht auch bei jedem Zu- oder
Umbau oder jeder sonstigen Anderung von Gebauden, bei der Anderung des Verwendungs-
zweckes von Gebauden und bei der Anderung sonstiger baulicher Anlagen, soweit dadurch
ein zusatzlicher Bedarf an Abstellmdglichkeiten entsteht. Die Anzahl der mindestens zu
schaffenden Abstellméglichkeiten ist in der Baubewilligung festzulegen. [...]

8§ 8 Abs. 5 TROG 2011:

Die Gemeinde kann durch Verordnung unter Bedachtnahme auf die 6rtlichen Erfordernis-
se fir bestimmte Arten von baulichen Anlagen die Anzahl der nach Abs. 1 erster Satz erfor-
derlichen Abstellmdglichkeiten festlegen. Weiters kann die Gemeinde durch Verordnung fest-
legen, dass die nach Abs. 1 im Bauland oder fiir bauliche Anlagen auf Sonderflachen nach
den 88 43, 48, 48a und 50 und auf Vorbehaltsflachen nach den 88 52 und 52a des Tiroler
Raumordnungsgesetzes 2011 erforderlichen Abstellmdglichkeiten zur Ganze oder zu einem
bestimmten Teil nur in Form von Parkdecks oder unterirdischen Garagen errichtet werden dur-
fen, wenn dies im Interesse der bestmdglichen Nutzung des Baulandes bzw. der betreffenden
Sonderflachen oder Vorbehaltsflachen geboten oder zum Schutz der Gesundheit von Men-
schen oder zur Vermeidung unzumutbarer Belastigungen erforderlich ist. [...]

Tab. 5 TBO 2011
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3.3.2 Ubersicht der untersuchten Gemeinden

Inhalt des vorliegenden Kapitels ist eine Gegenuberstellung der aktuellen Stell-
platzverpflichtungen bzw. —empfehlungen und deren rechtlicher Grundlagen in
25 Gemeinden des Bundeslandes Tirol. Zum Zwecke der Abbildung eines
maoglichst breiten Spektrums, wurde bei der Auswahl der Gemeinden auf eine
gewisse Unterschiedlichkeit zwischen den Gemeinden geachtet. In Tab. 6 sind
die ausgewahlten Gemeinden angefihrt und nach dem Vorhandensein einer,
dem § 8 Abs. 5 der Tiroler Bauordnung 2011 entsprechenden Verordnung ge-
kennzeichnet. Von den untersuchten Gemeinden weisen die Gemeinden Inns-
bruck, Kufstein und Telfs keine entsprechende Verordnung auf.

Aus einer Gegentiiberstellung von 75 Stellplatzverordnungen des Landes Tirol 2
wurde weiters die Gemeinde Stumm ausgewahlt, welche bei Anwendung der
Stellplatzvorgaben fir ein Wohnhaus mit 5 Wohneinheiten zu je 65 m2 eine
uberdurchschnittlich hohe Anzahl an mindestens zu errichtenden Stellplatzen
aufweist. Eine unterdurchschnittlich kleine Anzahl an mindestens zu errichten-
den Stellplatzen weist die Gemeinde Westendorf auf.

Die in Tab. 6 angefihrten Bestimmungen wurden entweder direkt der Stell-
platzverordnung oder der Gegenuberstellung von 75 Stellplatzverordnungen
des Landes Tirol > entnommen.

% Land Tirol: Stellplatzverordnungen in Tirol — Entwurf 26.03.2014
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Gemeinde Pragung Verordnung
Innsbruck nein / Richtlinie
Kufstein nein
Schwaz ja
Lienz Bezirkshauptorte J.a
Imst ja
Kitzbuhel ja
Landeck ja
Reutte ja
Telfs Ort mit Giber 10.000 EW. (St. Johann i. T. wird aufgrund der nein / Richtlinie
Halli. T. ahnlich bedeutenden zentraldrtlichen Funktion wie der Be- ja
Worgl zirkshauptort Kitzbiihel trotz einer Einwohnerzahl von unter ja
St. Johanni. T. 10.000 EW in diese Kategorie aufgenommen) ja
Wattens Marktgemeinde mit stark industriell-gewerblicher Pragung !a
Kundl ja
Vols Gemeinde mit starker Pragung durch den Einzelhandel und ja
Rum Gewerbe im Zentralraum um Innsbruck ja
Neustift i. St. ja
Westendorf Tourismusgemeinde ja
Oetz ja
Aldrans Wohngemeinde im Zentralraum J.a
Oberperfuss ja
Fliess ja
Angerberg Peripher gelegene Gemeinde ja
Gerlos ja
Uberdurchschnittlich hohe Anzahl an mindestens zu errich- .
Stumm . ja
tende Stellplatze

Tab. 6 Uberblick der untersuchten Gemeinden

3.3.3Vorgesehene Mindestanzahl an Stellplatzen bei Wohnbauten

Mit Ausnahme der Gemeinden Innsbruck, Kufstein und Telfs haben alle unter-
suchten Gemeinden eine, die Stellplatzanzahl regelnde Verordnung erlassen.
Innsbruck bedient sich einer — nicht verordneten — Stellplatzrichtlinie. Die Stell-
platzregelung der Stadtgemeinde Kufstein wurde am 24.02.2014 (Ansprech-
partner: Hr. Sparber Benedikt) und der Marktgemeinde Telfs am 07.05.2014
(Ansprechpartner: Hr. Haid Kurt) telefonisch erhoben. Nach Auskunft von Herrn
Haid Kurt steht der Beschluss einer Stellplatzverordnung an.

Die Regelungen der Stellplatzerrichtung unterscheiden sich teilweise mal3geb-
lich in der festgelegten Mindestanzahl an Stellplatzen sowie in der Ausfuhrlich-
keit und Detailliertheit, in welcher die Festlegungen getroffen wurden.

In Tab. 7 sind die vorgesehenen Mindestzahlen an Stellplatzen bei Wohnbauten
(ausgenommen Altenwohnanlagen, Heime etc.) in den verschiedenen Gemein-
den gegentibergestellt.
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Vorgesehene Mindestanzahl an Stellplatzen bei Wohnbauten

Innsbruck Einfamilienhauser, Mehrfamilienhduser und sonstige Gebaude mit Wohnungen, Wochenend- und Feri-
enhauser, Appartements, Garconnieren:
- bis 130 m2 WNF 1,1 Stp.
- Uber 130 m2 WNF 2,0 Stp.
Kufstein - bis 80 m2 1 Stp.
- 80 — 100 m2 1,5 Stp.
- Uber 100 m2 2,0 Stp.
Schwaz - Einfamilienhaus 2 Stp.
- Zweifamilienhaus 3 Stp.
- Wohnung:
- bis 50 m2 1 Stp.
- 50 bis 130 m2 1,5 Stp.
- Uber 130 m2 2 Stp.
Rundungsregel: abrunden
Lienz - Einfamilienhaus und Reihenhaus: 2 Stp.
- Zweifamilienhaus 4 Stp.
- Wohnungen:
- bis 50 m2 1 Stp.
- 50 bis 100 m2 1,5 Stp.
- Uber 100 m2 2 Stp.
- ab 5 Wohnungen Anzahl der notwendigen Stellplatze um 1/4 vergro-
Bern
Rundungsregel: abrunden
Imst - je Wohnung 2 Stp.
Kitzbuhel - Wohnbauten:
- je 3 Betten (fur R&ume bis 12 m? wird 1 Bett, | 1 Stp. (mindestens 1 Stp.)
ansonsten 2 Betten angenommen)
- Kleinwohnungen (Appartement) 1. Stp
- Wohnung:
- bis 59,9 m? 1,5 Stp.
Landeck - ab 60 m? 2 Stp.
- je angefangene 5 Wohnungen zusatzlich 1 Stp.
Rundungsregel: aufrunden
Reutte - Einfamilienhaus 2 Stp.
- Zweifamilienhaus 3 Stp.
- Mehrfamilienwohnh&user und sonstige Ge-
b&ude mit Wohnungen:
- Wohneinheit bis 130 m2 1 Stp.
- Wohneinheit tiber 130 m? 2 Stp.
- je 3 Wohneinheiten zusétzlich 2 Stp., mindestens jedoch 3
- bei verdichteter Bauweise (Grundverbrauch < | Stellplatzberechnung wie bei Mehrfamilienwohnh&u-
=200 m? je WE) sern
Rundungsregel: allgemeine Rundungsregel
- Einfamilienhaus 2 Stp.
- Wohnung
Telfs - bis 110 m2 1,5 Stp. (davon 15% sind fur Besucher vorzusehen)
- Uber 110 m? 2 Stp. (davon 15% sind fur Besucher vorzusehen)

Rundungsregel: aufrunden
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- Einfamilienhaus + Besucher 2+ 1 Stp.
- Reihenhaus + Besucher 1+1 Stp.
- Wohnung:
Halli. T. - bis 50 m2 1 Stp.
- 50 bhis 120 m? 1,5 Stp.
- Uber 120 m2 2 Stp.
- je angefangene 3 Wohnungen zusétzlich 1 Stp.
Rundungsregel: aufrunden
- Einfamilienhaus 3 Stp.
- Zweifamilienhaus 4 Stp.
- Reihenhaus 2 Stp.
- Wohnung:
Worgl - bis 55 m? 1 Stp.
- bis 85 m2 1,5 Stp.
- Uber 85 m2 2 Stp.
- je angefangene 5 Wohnungen zusatzlich 2 Stp.
Rundungsregel: abrunden
- Einfamilienhaus 2 Stp.
- Wohnungen
St. Johann - bis 100 m2 1 Stp.
i. T. - Uber 100 m2 2 Stp.
- Wohnhéauser mit mehr als 3 Wohnungen Anzahl der notwendigen Stellplatze um 1/3 vergro-
Bern
Wattens - Einfamilienhaus 3 Stp.
- Wohnung:
- bis 50 m2 1 Stp.
- 50 bis 85 mz 2 Stp.
- 85 bis 130 m? 2,5 Stp.
- Uber 130 m2 3 Stp.
- bei 2 oder mehr Wohnungen zusatzlich 1 Stp. fur je 3 Wohnungen
Kundl - Wohnung bis 90 m2 + Besucher 1 Stp. + 1 Stp.
- Wohnung tiber 90 m2 + Besucher 2 Stp. + 1 Stp.
- Einfamilienhaus + Besucher 2 Stp. +1 Stp.
- Wohnhé&user mit mind. 4 Wohnungen:
- Wohnung bis 90 m? 1 Stp.
- Wohnung tber 90 m? 2 Stp.
- fir Besucher zusatzlich Anzahl der Stp. ist um 2/3 zu vergré3ern
Rundungsregel: abrunden
Vols - Einfamilienhaus 2 Stp. je Wohneinheit
- Zweifamilienhaus 2 Stp. je Wohneinheit
- Wohnanlagen 2 Stp.
- mit mehr als 2 Wohneinheiten zuséatzlich 0,2 Besucherplatze pro Wohneinheit ab der
3. Wohneinheit
Rum - Wohnung bis 60 m2 + Besucher 1 Stp. + 0,25 Stp.
- Wohnung tiber 60 m2 + Besucher 2 Stp. + 0,25 Stp.
- Einfamilienhaus + Besucher 2 Stp. + 1 Garage
Neustift i. St. | - Wohnung bis 55 m? 1 Stp.
- Wohnung Uber 55 m?2 2 Stp.
Westendorf - je Wohnung 1 Stp.
- je Einfamilienhaus mit nur einer Wohnung min. 2 Stp.

- Wohnhauser mit mehr als 3 Wohnungen

Anz. der notw. Stellplatze um 1/3 vergréf3ern
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Oetz Mehrfamilienhduser und sonstige Gebaude mit
Wohnungen
- je WE bis 90 mz 1,5 Stp.
- ja WE Uber 90 m2 2,2 Stp.
- Besucher Zusatzlich min. + 20 %
Einfamilien- Wohnh&user
- je Wohnhaus + Besucher 2 Stp. + 1 Stp.
- Wohnhé&user mit mehr als 3 Wohnungen + 1/3 der notwendigen Stp.
Rundungsregel bei Mehrfamilienhdusern und sonstigen Gebauden: abrunden
Rundungsregel bei Einfamilien- Wohnh&usern: aufrunden
Aldrans - Einfamilienhaus + Besucher 2 Stp. + 1 Stp.
- Wohnung:
- bis 70 m2 + Besucher 1 Stp. + 1 Stp.
- Uber 70 m2 + Besucher 2 Stp + 1 Stp.
Rundungsregel: abrunden
Oberpferfuss | Fir neu zu errichtende Wohngeb&aude mit einer Anzahl von iber 10 WE mussen Abstellmdglichkeiten fur
Kraftfahrzeuge in der Form von unterirdischen Garagen (TG) errichtet werden. Ab einschl. der 11. WE
muss mindestens 1 Autoabstellplatz in einer unterirdischen Garage errichtet werden.
- Ein- Zweifamilien- und Reihenh&user Je 3 Stp. (davon min. 1 oberird.)
- 1 bis 10 WE + Besucher Je WE 2 Stp. + 0,4 Stp. (davon min. 1 oberird.)
- 11 bis 30 WE + Besucher Je WE 1,7 Stp. (fur alle WE min. 1 TG) + 0,4 Stp.
(min. 0,7 oberird.)
-ab 31 WE Je WE 1,5 Stp. (fur alle WE min. 1 TG)
Rundungsregel: Bei Wohngebauden mit mehr als 11 WE wird stets aufgerundet.
Fliess Wohnung:
- bis 50 m2 1 Stp.
- 50 bis 90 mz 2 Stp.
- Uber 90 mz 3 Stp.
Rundungsregel: allgemeine Rundungsregel
Angerberg - Einfamilienhaus:
- bis 150 m? 2 Stp.
- Uber 150 m? 3 Stp.
- Wohnung:
- bis 70 m2 1,25 Stp.
- 70 bis 150 m? 1,85 Stp.
- Uber 150 m2 2,5 Stp.
Rundungsregel: aufrunden
Gerlos Wohnbauten:
je Wohnung bis 70 m2 1 Stp.
je Wohnung von 70 mz2 bis 120 m? 2 Stp.
je Wohnung tiber 120 m? 3 Stp.
je Einfamilienhaus
- bis 120 m2 eigener Wohnflache 2 Stp.
- Uber 120 m? eigener Wohnflache 3 Stp.
Wohnh&user mit mehr als 3 Wohnungen + 1/3 der notwendigen Stp.
Stumm - Einfamilienhaus 3 Stp.
- Wohnung:
- bis 60 m2 2 Stp.
- Uber 60 m2 3 Stp.

- bei mehr als 3 Wohneinheiten

+ ¥ der notwendigen Stellplatze

Rundungsregel: aufrunden

Tab. 7 Vorgesehene Mindestanzahl an Stellplatzen bei Wohnbauten
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Analyse

Fur die Herstellung der Vergleichbarkeit der in Tab. 7 angefiihrten Angaben
werden im Folgenden fir 2 angenommene Bauprojekte die geforderten Min-
destzahlen an Stellplatzen berechnet:

Beispiel 1:

e Mehrfamilienhaus mit 4 Wohneinheiten
e Grol3e der Wohnungen: je 100 m?

Fur das oben angenommene Wohngebaude wurde in Spalte 2 der Tab. 8 der
theoretische Wert fur eine Wohnung (Berlcksichtigung des erforderlichen An-
teils an Abstellplatzen fur Besucher fur das angefuhrte Beispiel; ohne Berlck-
sichtigung von Angaben zur Rundung) und in Spalte 3 der Wert fir das gesam-
te Wohnhaus berechnet. In Spalte 3 wurden allfallig angefiihrte Rundungsre-
geln beachtet und in den Ubrigen Fallen die allgemeine Rundungsregel ange-

wandt.

Mindestanzahl an erforderlichen Stellplatzen gem. gemeindespezifischen Best-
immungen fur das angenommene Mehrfamilienhaus in Beispiel 1

Vorgesehene Mindestanzahl an Stell-

Vorgesehene Mindestanzahl an Stell-

Gemeinde platzen fur eine Wohnung (chne Be- platzen fur alle Wohnungen (mit Be-
ricksichtigung der Rundungsregel) ricksichtigung der Rundungsregel)

Innsbruck 1,1 4
Kufstein 1,5 6
Schwaz 15 6
Lienz 15 6
Imst 2,0 8
Kitzblhel (3

Wohnraume mit 2,0 8
Uber 12 m?)

Landeck 2,25 9
Reutte 1,75 7
Telfs 15 6
Halli. T. 2 8
Worgl 25 10
St. Johanni. T. 1,3 5
Wattens 2,75 11
Kundl 3,3 13
Vols 2,2 9
Rum 2,3 9
Neustift i. St. 2 8
Westendorf 1,3 5
Oetz 2,6 10
Aldrans 3 12
Oberperfuss 2,4 10
Fliess 3 12
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Angerberg 1,85 8
Gerlos 2,7 11
Stumm 3,75 15

Tab. 8 Mindestanzahl an erforderlichen Stellplatzen gem. gemeindespezifischen Bestimmungen fir
das angenommene Mehrfamilienhaus in Beispiel 1

Erwartungsgemal wird in der Stadt Innsbruck mit einer vergleichsweise hohen
Baudichte, einer kompakten Siedlungsstruktur und einem gut ausgebauten
OPNRYV die geringste Anzahl an Stellplatzen gefordert. Ohne Rundung auf eine
ganze Zahl sehen die Gemeinden Westendorf und St. Johann i. T. bei Bertck-
sichtigung von einer Wohnung mit 1,3 Stellplatzen, abgesehen von Innsbruck,
die kleinste Zahl an vorgeschriebenen Stellplatzen vor. Im Gegensatz dazu
werden in Kundl 3,3 und in Stumm 3,75 Stellplatze gefordert.

Beispiel 2:
e Wohngebaude mit 10 Wohneinheiten:

o 3WEmit 50 m?

o 4WEmit 70 m?

o 2WEmit 100 m?

o 1WE mit 115 m?2

Fur das oben angenommene Wohngebaude wurde ebenfalls die geforderte
Mindestzahl je Gemeinde, aufgeschlisselt nach den Stellplatzen fir Bewohner
und Besucher berechnet. Die Rundung auf eine ganze Zahl wurde nicht vorge-
nommen.
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Mindestanzahl an erforderlichen Stellpldtzen gem. gemeindespezifischen Bestimmungen fiir das
angenommene Wohngebdude in Beispiel 2
Bewohner Besucher Gesamt
WohnungsgréRBe | 50 m? | 70 m? [100 m?|115 m?|Zwischensumme| 50 m? | 70 m? |100 m?[115 m?|Zwischensumme
Anzahl der 3| 4| 2| 1 0| 3| 4| 2 1 10
Wohnungen
Mindestanzahl an erforderlichen Stellplatzen

Innsbruck 3,0 4,0 2,0 1,0 10,0 0,3 0,4 0,2 0,1 1,0
Kufstein 3,0 4,0 3,0 2,0 12,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Schwaz 3,0 6,0 3,0 1,5 13,5 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Lienz 30| 60| 30| 20 140] o8| 15| o8| o5 3,5
Imst 60| 80| 40| 20 200| oo oo 00| 00 0,0
Kitzbihel 3,0 4,0 4,0 3,0 14,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Landeck 4,5 8,0 4,0 2,0 18,5 2,0 2,0
Reutte 3,0 4,0 2,0 1,0 10,0 6,0 6,0
Telfs 38 51 ] 26 ] 17 132] 07] 09 05] 03 2,3
Halli. T. 30| 60| 30| 15 13,5 4,0 4,0
Worgl 3,0 6,0 4,0 2,0 15,0 4,0 4,0
st.Johanni.T. [ 30 ] 40 20] 20 10| 10] 13] 07] o7 3,6
Wattens 3,0 8,0 5,0 2,5 18,5 3,0 3,0
Kundl 3,0 4,0 4,0 2,0 13,0 2,0 2,7 2,7 1,3 8,7
Véls 60| 80| 40| 20 200 o6 | 08| 04| 02 2,0
Rum 30| 80| 40| 20 170 | o8| 10| o5 03 2,5
Neustifti. St. 3,0 8,0 4,0 2,0 17,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Westendorf 3,0 4,0 2,0 1,0 10,0 1,0 1,3 0,7 0,3 3,3
Oetz 4,5 6,0 4,4 2,2 17,1 0,9 1,2 0,9 0,4 3,4
Aldrans 3,0 4,0 4,0 2,0 13,0 3,0 4,0 2,0 1,0 10,0
Oberperful 60| 80| 40| 20 200 12| 16| 08| 04 4,0
Fliess 30| 80| 60| 30 200| oo oo 00| 00 0,0
Angerberg 3,8 5,0 3,7 1,9 14,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Gerlos 3,0 8,0 4,0 2,0 17,0 1,0 2,6 1,3 0,7 5,6
Stumm 6,0 | 12,0 6,0 3,0 27,0 1,5 3,0 1,5 0,8 6,8

Tab. 9 Vorgesehene Mindestanzahl an Stellplatzen (Beispiel 2) gem. gemeindespezifischen Best-
immungen

Im Vergleich zu den Werten aus Beispiel 1 (siehe Tab. 8) zeigen sich ein paar
Veréanderungen in der Reihung der Gemeinden nach der geforderten Min-
destanzahl an Stellplatzen. Im Beispiel 2 werden in Kufstein mit einer Zahl von
12 am wenigsten Stellplatze (abgesehen von Innsbruck) als Mindestanforde-
rung vorgeschrieben. In Oberperfuss werden bei fehlender Beriicksichtigung
der Wohnungsgréf3e in der Stellplatzverordnung 24 und damit doppelt so viele
Stellplatze gefordert, wie dies in Kufstein der Fall ist. Am meisten Stellplatze
werden in der Gemeinde Stumm mit 34 Stellplatzen gefordert.

3.3.4 Stellplatzkosten

Fur die Abschatzung des Einsparungspotentials, welches sich durch einen nicht
gebauten Stellplatz ergibt, ist die Erfassung der konkreten Kosten, welche im
Zusammenhang mit der Errichtung eines Stellplatzes stehen, erforderlich. Dabei
muss grundsatzlich zwischen folgenden beiden Kostenpunkten unterschieden
werden.
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e Reine Errichtungskosten (Baukosten) je Stellplatz nach Typus (Tiefga-
rage, oberirdischer Stellplatz, ...)

¢ Anteilige Grundstiickskosten nach Lage

Zum Zwecke der Ermittlung dieser Werte wurden insgesamt 4 Wohnbautrager
per Email um die Mittelung der entsprechenden Werte gebeten.

2 Wohnbautrager haben auf die Anfrage geantwortet und die in Tab. 10 darge-
stellten Angaben dazu gemacht.

Die Vergleichbarkeit zwischen den Werteangaben der Bautrager ist nicht zu
100 % gegeben, zumal die Angaben des Bautragers 1 auf Erfahrungswerten
und die Angaben des Bautragers 2 auf den angemessenen Baukosten der
Wohnbauférderung beruhen.

Im Zuge der Anpassung der angemessenen Gesamtbaukosten fir die Berech-
nung der Wohnbauférderung (gultig ab 1. August 2014) wurden die Beitrage ge-
ringfligig erhoht.
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Bautrager 1

Bautrager 2

Kosten gem.

Wohnbauférderung

ab 01.08.2014

—~a
§ A Tiefgarage 15.000 - 22.000 16.425 16.605
gs
35 S
T W )
e Oberird. Stellplatz offen 2.000 - 3.000 2.000
c 3
o o
Q2
2N
2y g_ Oberird. Stellplatz Flugdach 6.000 - 8.000 9.125 9.225
S35
=Ewn
S c
w § Oberird. Stellplatz Garage 15.000 - 18.000 -
% zentrale/stadtische Lage 5.000 2.070
c
g’ n g Siedlungsrandlage/Kleinstadt 3.000 1.150
fo | £
— D
X
E ) landliche Gemeinden 3.000 690
s &
5 3
22
% 3 ~ |zentrale/stadtische Lage 5.000 2.070
P i ) E
78| =
EC| 2
5% »  |Siedlungsrandlage/Kleinstadt 3.000 1.150
o < E
2 @
I 3
é landliche Gemeinden 3.000 690

Tab.

10 Stellplatzkosten im Vergleich nach Bautragern
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4 BEWERTUNG

Der Vergleich der Stellplatzforderungen in den 25 untersuchten Gemeinden
zeigt, dass bei grundsétzlich &hnlich strukturierten Gemeinden teilweise stark
differierende Stellplatzvorgaben erfolgen. Deutlich wird dies u.a. bei einem Ver-
gleich der Gemeinden Westendorf, Oberperfuss und Oetz. Wéahrend in Westen-
dorf fir das in Kap. 3.3.3 dargestellte Wohngebaude mit 10 Wohnungen nur
13,3 Stellplatze — und damit wenig mehr als in Innsbruck mit 11,0 Stellplatzen —
erforderlich sind, werden in Oetz fur das gleiche Gebaude 20,5 Stellplatze und
in Oberperfuss 24 Stellplatze als Mindestbedarf vorgeschrieben. Die héchste
Anzahl an Stellplatzen wird in der Gemeinde Stumm gefordert, wo fir die 10
Wohnungen 34 Stellplatze gefordert werden.

Bei angemessenen Errichtungskosten eines Stellplatzes als Flugdach von
9.225 € netto und eines Tiefgaragenplatzes von 16.605 € netto (Kosten gem.
Hohe der Wohnbauférderung ab 01.08.2014) ergeben sich durch die héhere
Stellplatzforderung fur das gleiche Gebaude folgende Kostenunterschiede bei
den Stellplatzen. Die anteiligen Grundkosten bleiben hierbei auf3er Acht, zumal
diese grol3e gemeinde- und lagespezifische Unterschiede aufweisen:
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Kosten gem. Hohe der Wohnbaufdérderung ab 01.08.2014 fiir das in Beispiel 2
angenommene Wohngeb&aude mit 10 Wohneinheiten
Anzahl an er-
. Kosten Kosten
fsotr(j F;:;:ee: "Flugdach" [€] "Tiefgarage" [€] Index [Westendorf]
Innsbruck 11 101.475 182.655 83
Kufstein 12 110.700 199.260 90
Schwaz 13,5 124.538 224.168 102
Lienz 17,5 161.438 290.588 132
Imst 20 184.500 332.100 150
Kitzbihel 14 129.150 232.470 105
Landeck 20,5 189.113 340.403 154
Reutte 16 147.600 265.680 120
Telfs 15,5 142.988 257.378 117
Halli. T. 17,5 161.438 290.588 132
Worgl 19 175.275 315.495 143
St. Johanni. T. 14,6 134.685 242.433 110
Wattens 21,5 198.338 357.008 162
Kundl 21,7 200.183 360.329 163
Vols 22 202.950 365.310 165
Rum 19,5 179.888 323.798 147
Neustift i. St. 17 156.825 282.285 128
Westendorf 13,3 122.693 220.847 100
Oetz 20,5 189.113 340.403 154
Aldrans 23 212.175 381.915 173
Oberperfuss 24 221.400 398.520 180
Fliess 20 184.500 332.100 150
Angerberg 14,3 131.918 237.452 108
Gerlos 22,6 208.485 375.273 170
Stumm 33,8 311.805 561.249 254

Tab. 11 Vergleich Stellplatzkosten nach Gemeinden

Die Stellplatze fur das Wohngeb&ude mit 10 Wohnungen erfordern in Oetz
Mehrkosten von 66.000 € bei einer Flugdachlésung und von 120.000 € bei einer
Tiefgaragenlosung gegenidber Westendorf. In Oberperfuss erreichen die Mehr-
kosten 99.000 € bei der Flugdachlésung und 178.000 € bei Errichtung der Stell-
platze in einer Tiefgarage. Bei 10 Wohneinheiten und der Errichtung der Stell-
platze in Form von Flugdéachern wird im Mittel jede Wohneinheit in Oetz mit zu-
satzlichen Baukosten von 6.600 € bis 12.000 € und in Oberperfuss mit zusatzli-
chen Baukosten von 9.900 € bis 17.800 € belastet.

In der Gemeinde Stumm liegen die Mehrkosten im Vergleich zur Gemeinde

Westendorf bei 189.000 € fir die Flugdachlésung und bei 340.000 bei einer
Tiefgaragenlosung.
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5 MODIFIKATIONSVORSCHLAG

5.1 Modifikation der Stellplatzverpflichtung hinsichtlich der Festlegung
von Minimal-/Maximalwerten

5.1.1 Begrindung des Maodifikationsvorschlages

Die Festlegung der fur Wohnnutzungen erforderlichen Pkw-Stellplatzanzahl er-
folgt in Tirol durch die Gemeinden und ist zumeist in einer (gem. § 8 TBO 2011
vorgesehenen, jedoch nicht verpflichtenden) Verordnung geregelt. Die Mdglich-
keit zur Orientierung der Anzahl an erforderlichen Abstellplatzen an den ,6rtli-
chen Erfordernissen® ist dabei in der TBO 2011 nur spéarlich ausgefthrt und
sieht keine konkreten Abstufungen innerhalb einer Gemeinde bzw. in Abhan-
gigkeit von der raumstrukturellen Lage der Gemeinde bzw. der Bedienungsqua-
litat im OPNRV vor. Eine Differenzierung der Mindeststellplatzzahlen in Ab-
hangigkeit von der Lage im Dorf-/Stadtgebiet und der Erschlieungsquali-
tat mit offentlichen Verkehrsmitteln ist dabei auf Gemeindeebene im Allge-
meinen nicht vorzufinden.

Mit Tirol rAumen 9 der insgesamt 15 untersuchten Lander den Gemeinden kei-
ne Mdoglichkeit zur Festlegung einer maximal zulassigen Anzahl an Stellplat-
zen ein (siehe Tab. 2).

Im Gegensatz zu den Stellplatzverpflichtungen auf Gemeindeebene und den
Inhalten des § 8 TBO 2011 sehen die Richtlinien und Vorschriften fir das
StralRenwesen (FSV 2008) grundsatzlich nicht Minimal-, sondern Maximal-
vorschreibungen fur Stellplatze und eine Differenzierung der Stellplatzzahlen
nach folgenden Kriterien vor (vgl. Kap. 3.2.1).

e ErschlieBung im OPNRV

e Lage des Planungsgebiets

e Motorisierungsgrad (gilt nur fir Wohnnutzungen)

e Anteil des PKW Verkehrs am Gesamtverkehr (gilt nicht fir Wohnnutzungen)

Eine Differenzierung nach den ersten beiden Kriterien ist faktisch jedoch auf
Anwendungsfélle in groReren Stadten (gute OPNRV-Anbindung, zentrale Lage
...) begrenzt.

Die Experten der Osterreichischen Forschungsgesellschaft StraRe — Schiene —

Verkehr halten im Arbeitspapier 1 fest, dass die gesetzliche Vorschreibung
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von Pflichtstellplatzen verkehrspolitisch kontraproduktiv sein kann, wenn
sie ohne Differenzierung nach Gebietstypen erfolgt. Insbesondere wéare es
unzweckmaRig, fur Blroarbeitsplatze in einem mit offentlichen Verkehrsmitteln
gut erschlossenen zentralen Stadtgebiet dieselbe Anzahl an Pkw-Stellplatzen
vorzuschreiben wie fur Arbeitsplatze in einem GroRRhandelsbetrieb am Stadt-
rand. Fur die Osterreichische Forschungsgesellschaft StraRe - Schiene - Ver-
kehr gilt diese Differenzierung auch fur Wohngebé&ude, wenn auch nur in abge-
schwachter Form. Eine grél3ere Verbreitung von autofreien Wohnformen wurde
dazu gréRere Handlungsspielraume eroffnen (vgl. FSV 2001, 17).

Zusammenfassend lasst sich somit festhalten, dass die Mdglichkeiten zur
Steuerung des ruhenden Verkehrs durch Stellplatzvorgaben gem. RVS nicht
zur Ganze ausgeschopft werden und sich die Vorgaben im Allgemeinen auf die
Festlegung von Mindeststellplatzzahlen beschranken.

Im Anbetracht des vorgesehenen Handlungsspielraume in den Richtlinien und
Vorschriften fur das Strallenwesen (vgl. Kap. 3.2.1), der weitreichenden Kom-
petenzen zur Festlegung von Stellplatzzahlen in einigen der untersuchten Lan-
der (Festlegung einer Obergrenze an Stellplatzen, Differenzierung nach Ge-
bietstyp, OPNRV-Infrastruktur ...), der Beitrdge der Stellplatzkosten an den
Wohnkosten und des zunehmend wachsenden Druckes an einer Reform der
bestehenden Stellplatzregelungen aus verschiedenen Interessensvertretungen
(vgl. Kap. 3.2) wird eine Uberarbeitung der derzeitigen Bestimmungen durchaus
fur sinnvoll erachtet und im Zuge dessen Modifikationen vorgeschlagen (vgl.
folgendes Kapitel).
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5.1.2 Zielsetzung des Modifikationsvorschlages

Hauptziel des vorliegenden Modifikationsvorschlages ist die Kostenreduktion
beim Neubau von Wohnbauprojekten durch die Festlegung einer Ober-
grenze an vorzuschreibenden Stellplatzen durch die Gemeinden. Dabei soll
mithilfe eines, den Gemeinden Ubergeordneten Beurteilungsrahmens verhin-
dert werden, dass Gemeinden die mindestens erforderliche Anzahl an PKW
Stellplatzen unnotig hoch ansetzen und damit dazu beitragen, die Woh-
nungskosten zu erhdhen.

Das Instrument zielt dabei nicht auf die Festlegung einer maximal zul&ssi-
gen Obergrenze an Stellplatzen ab, sondern soll die Bautrager und in weiterer
Folge die Wohnungseigentiimer bzw. -mieter gewissermalRen vor der Verpflich-
tung zur Errichtung einer nicht gerechtfertigten hohen Anzahl an Stellplatzen
und den entsprechenden Kosten schitzen. Die freiwillige Errichtung zusatzli-
cher Stellplatze bleibt davon unberihrt.

5.1.3Methodik

Fur die Festlegung der maximal vorzuschreibenden Stellplatzanzahl werden
folgende Kriterien herangezogen:

e Grole der Wohneinheit;
o Klassifizierung der Gemeinde:

o Bevdlkerungsdichte bezogen auf die Siedlungsflache auf Gemeinde-
ebene

o Anzahl der Kurse pro Tag in den nachstgelegenen Bezirkshauptort
bzw. Ort mit tiber 10.000 EW * im OPNRV

o Fahrzeit in den nachstgelegenen Bezirkshauptort bzw. Ort mit Gber
10.000 EW * mit dem OPNRV

e Lage des Planungsstandortes innerhalb der Gemeinde (zentral / peri-
pher)

e Anzahl der Wohnungen im geplanten Gebaude

% vgl. Tab. 6 und die darin angefiihrte Sonderregelung fiir St. Johann i. T.
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Die Bestimmung der max. vorzuschreibenden Anzahl an Stellplatzen erfolgt un-
ter Berucksichtigung aller oben angefiihrten Punkte.

a) GrolRe der Wohneinheit:

Die Berticksichtigung der Wohnungsgroéf3e beruht auf der Annahme, dass mit
steigender Wohnungsgrofie eine groRere Anzahl an darin wohnenden Perso-
nen bzw. groRere finanzielle Mittel des entsprechenden Haushaltes verbun-
den sind. Mit steigender Anzahl an Personen sowie mit steigenden finanziellen
Mitteln (gesamter Haushalt) geht in der Regel eine steigende Anzahl an PKW
und damit ein steigender Stellplatzbedarf einher.

Ausschlaggebend bei der Feststellung der GroR3e ist die Nutzflache. Dabei sind
bei Wohnungen folgende 4 GroRenkategorien vorgesehen:

Kategorie Wohnungsgrofe
1 bis 55 m2

2 56 bis 80 m2

3 81 bis 110 m2

4 gréRer als 110 m?

Tab. 12 GréRenkategorien der Wohnungen

b) Zur Klassifizierung der Gemeinde:

Die Klassifizierung der Gemeinde erfolgt unter Berucksichtigung der ,,Bevolke-
rung bezogen auf die Siedlungsflache“ [EW/Flache in km?], ,,die Anzahl
der Kurse pro Tag in den nachstgelegenen Bezirkshauptort im OPNRV (an
Werktagen) bzw. den néchstgelegenen Ort mit iber 10.000 EW *¢ und ,,die
Fahrzeit mit dem OPNRV in den nachsten Bezirkshauptort bzw. den
nachsten Ort mit Uiber 10.000 EW “*“. Bei der Auswahl des Bezirkshauptortes
oder des nachstgelegenen Ortes mit tiber 10.000 EW * wird der nachstgelege-
ne Ort gewabhilt.

Mit dem Kriterium ,,Bevolkerung bezogen auf die Siedlungsflache* wird Uber
die Siedlungsdichte im jeweiligen Gemeindegebiet das Erfordernis eines PKW
fur die Mobilitdt innerhalb der Gemeinde abgebildet.

“ vgl. Tab. 6 und die darin angefiihrte Sonderregelung fir St. Johanni. T.
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Uber die Kriterien ,,Anzahl der Kurse pro Tag“ und die entsprechende ,Fahr-
zeit in den nachstgelegenen Bezirkshauptort im OPNRV* (an Werktagen)
bzw. den nachstgelegenen Ort mit tiber 10.000 EW ** wird das Erfordernis ei-
nes PKW fiur die Erreichbarkeit von wichtigen zentralortlichen Einrichtungen
aullerhalb der Wohngemeinde berlcksichtigt.

Bei steigender Siedlungsdichte (kurze Wege) und bei steigendem Angebot im
OPNRYV (viele Kurse, geringe Fahrzeit) wird eine geringere Notwendigkeit eines
PKW unterstellt, woraus sich ein sinkender Bedarf an Stellplatzen ergibt.

Die Bevidlkerung bezogen auf die Siedlungsflache bezieht sich auf Daten
der Statistik Austria (Datenstand 2012). Die Siedlungsflache definiert sich im
Gegensatz zum Dauersiedlungsraum (alle Flachen auRer Wald, Odland und
Almen) nach dem Vorhandensein einer Mindestdichte von Einwohnern- oder
Arbeitsplatzen.

In Abb. 1 definiert sich eine Siedlungsflacheneinheit Gber eine Rasterzelle mit

250 m Seitenlange, in welcher die kombinierte Einwohner- und Arbeitsplatzdich-
te ja ha Uber 1 ist.
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Bevdlkerungsdichte bezogen auf die Siedlungsflache
nach Gemeinden am 1.1.2012

Tirol

Jh “?ﬁ'ubﬁhel ¥
L

Bevélkerung jekm?Siedlungsflache
einer Gemeinde

________ 152 bis unter 500
I 500 bis unter 1.500
I 1.500 bis unter 4.113

:I unbesiedelter
Dauersiedlungsraum
—— Grenzen der Politischen Bezirke

Grenzen der Gemeinden

] Nicht-Dauersiedlungsraum 0 10 20km Q: STATISTIK AUSTRIA,
(Wald, Almen, Odland) | | ] Erstellt am: 22.05.2012.

Siediungsflachen sind all jene 250m-Rasterzellen, in denen die kombinierte Einwohner- und Arbeitsplatzdichte je ha Ober 1 ist.

Abb. 1 Bevdlkerungsdichte bezogen auf die Siedlungsflache nach Gemeinden (Quelle: Statistik
Austria) Hinweis: Flacheneinheit in Originalkarte ist falsch — in Absprache mit Statistik Aus-
tria abgeandert!

Die Anzahl der Kurse pro Tag in den nachstgelegenen Bezirkshauptort
bzw. den nachsten Ort mit (iber 10.000 EW °> im OPNRV (an Werktagen)
wurde durch Eingabe des jeweiligen Ortsnamens (ohne Berticksichtigung von
bestimmten Haltestellen) in die online Tarif & Fahrplanauskunft des VVT ermit-
telt. Verbindungen mit identischer Abfahrtszeit (Direktverbindung, Umsteigever-
bindung) wurden dabei nur einfach gezahlt und Verbindungen mit unverhalt-
nismafig langen Fahrzeiten im Vergleich zu den anderen Verbindungen nicht
berucksichtigt.

®vgl. Tab. 6 und die darin angefiihrte Sonderregelung fiir St. Johann i. T.
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Als Fahrzeit im OPNRV wird die Regelfahrzeit der meisten in der Fahrplanaus-
kunft des VVT ausgewiesenen Kurse berucksichtigt. Einzelne schnellere Kurse
(Eilkurse) und Kurse mit langerer Fahrzeit bleiben dabei unberticksichtigt.

Die Anzahl der Kurse sowie die Fahrzeiten wurden dem online Fahrplan des
VVT entnommen (Stand: Marz bis Mai 2014).

ﬂategorisierung der Gemeinde nach Bevdlkerungsdichte bezogen auf dh
Siedlungsflache nach Gemeinden 1.1.2012 (Quelle: Statistik Austria)

Kategorie Bevoélkerung je km? Siedlungsflache einer
Gemeinde
A mehr als 1.001
B 501 bis 1.000
c bis 500

Tab. 13 Kategorisierung der Gemeinde nach Bevélkerungsdichte

Siedlungsflachen sind all jene 250m-Rasterzellen, in denen die kombinierte Einwohner- und Arbeitsplatzdich-
te je ha Uber 1 ist

Kategorisierung der Gemeinde nach der ErschlieBungsqualitat im
OPNRV (Werktage Montag bis Freitag)

Kategorie Anzahl der Kurse in den néchstgelegenen
Bezirkshauptort bzw. den nachstgelege-
nen Ort mit iiber 10.000 EW ° im OPNRV

A mehr als 30
B 11 bis 30
C bis 10

Tab. 14 Kategorisierung der Gemeinde nach Anzahl der Kurse in den nachstgelegenen
Bezirkshauptort bzw. den nachstgelegenen Ort mit Glber 10.000 EW im OPNRV

Kategorie geringste (gangige) Fahrzeit in den
nachstgelegenen Bezirkshauptort bzw.
den néchstgelegenen Ort mit iber 10.000
EW °im OPNRV (Minuten) OPNRV

A bis 15
B 16 - 25
C mehr als 25

Tab. 15 Kategorisierung der Gemeinde nach Fahrzeit in den nachstgelegenen Bezirks-
hauptort bzw. den nachstgelegenen Ort mit iber 10.000 EW im OPNRV
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Die Verknupfung der oben genannten Faktoren zu einem Wert erfolgt Gber die
Vergabe eines Wertes an die Kategorien und folgenden Berechnungsschritten:

Kategorie Wert
A 1
B 2
C 3

Tab. 16 Wertevergabe an die Kategorien

Schritt 1:
Kategorisierung der Gemeinde gem. Tab. 13 und Vergabe des entsprechenden
Wertes gem. Tab. 16 (A-1, B-2, C-3).

Schritt 2:

Kategorisierung der Gemeinde gem. Tab. 14 (Anzahl der Kurse) und Tab. 15
(Fahrzeit), Vergabe der entsprechenden Werte gem. Tab. 16 (A-1, B-2, C-3)
und Bilden des Mittelwertes. WICHTIG: die Bezirkshauptorte und die Orte mit
tiber 10.000 EW ° fallen bei der Zuteilung in Tab. 14 und Tab. 15 automatisch in
die Kategorie A.

Wert aus Tab. 14 + Wert aus Tab. 15
2

Schritt 3:
Bilden des Mittelwertes aus den Ergebnissen von Schritt 1 und 2.

Wert aus Schritt 1 + Wert aus Schritt 2
2

Ergebnis:

Ergebnis der Klassifizierungsmethodik ist ein Wert zwischen 1 — 3 bei Bertick-
sichtigung einer Dezimalstelle und bei Anwendung der allgemeinen Run-
dungsregel. Anhand dieses Wertes erfolgt eine Zuteilung der Gemeinde in der
ersten Spalte der Tab. 18. Die Gemeinde wird der Klasse I, II, oder Il (stad-
tisch —landlich) zugeordnet.

®vgl. Tab. 6 und die darin angefiihrte Sonderregelung fiir St. Johann i. T.
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c) Zur Lage des Planungsstandortes innerhalb der Gemeinde:

Je nach Lage des Planungsstandortes innerhalb der Gemeinde wird eine weite-
re Kategorisierung vorgenommen. Dabei wird zwischen den Lagen gem. (zent-
rale Lage — Randlage) unterschieden.

Kategorie Beschreibung

Lage innerhalb des Siedlungskérpers des Hauptsiedlungsgebiets. Der Ortskern ist
A innerhalb von 15 - 20 Minuten fuRlaufig erreichbar. Als ,,Ortskern“ werden das Dorf-
zentrum als auch ggf. weitere Verdichtungsbereiche bezeichnet, welche mit Einrich-

(zentrale Lage) tungen von zentralortlicher Wichtigkeit ausgestattet sind (Nahversorger, Schule,

Kindergarten, ...).
B Lage aulRerhalb des Siedlungskérpers des Hauptsiedlungsgebiets. Alle Bereiche,
(Randlage) welche nicht in Kategorie ,A” fallen.

Tab. 17 Kategorisierung der Lage des Planungsstandortes innerhalb der Gemeinde

Die Annahme des Schwellenwertes der ful3laufigen Erreichbarkeit des Orts-
kerns innerhalb von 15-20 Minuten beruht auf dem Vergleich mit dem annehm-
baren fuBlaufigen Einzugsbereich einer S-Bahnhaltestelle. Gem. verschiedenen
Quellen ist ein Einzugsbereich von 1.000 m bei S-Bahnhaltestellen durchaus
vertretbar [3] [4] [5]. Unter Berlcksichtigung von allfalligen Steigungen, welche
auf dem Weg uberwunden werden mussen, wird eine durchschnittliche Gehge-
schwindigkeit von 3 km/h angenommen, woraus sich bei einer Strecke von
1.000 m eine Gehzeit von 20 Minuten errechnet.

d) Anzahl der Wohnungen im geplanten Gebaude

Die je Wohnung angesetzten Stellplatzbedarfswerte beziehen sich jeweils auf
eine einzelne Wohnung und bertcksichtigen keinen Spitzenbedarf, aber doch
den zu erwartenden Bedarf in Abhangigkeit von der Wohnungsgréf3e und der
regionalen und ortlichen Lage der Wohnung. Tatsachlich hangt der Stellplatz-
bedarf auch von den individuellen Praferenzen der Haushaltsmitglieder, der
konkreten Phase, in der sich ein Haushalt befindet (Haushaltsgrindung —
Haushalt mit kleinen Kindern — Haushalt mit bereits volljahrigen Kindern —
Haushalt, bei dem die Kinder bereits den elterlichen Haushalt verlassen haben)
ab. Insbesondere erfolgt in Regelfall mit dem Auszug der Kinder aus dem elter-
lichen Haushalt kein Umzug der Eltern in eine kleinere Wohneinheit, sondern
die Eltern bleiben in der (fur einen Zweipersonenhaushalt) groRen Wohnung,
bzw. auch Einzelpersonen bleiben in der fur mehr Haushaltsmitglieder ausge-
legten grol3en Wohnung. Entsprechend diesen unterschiedlichen Stadien eines
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Haushaltes ist auch der auf die Wohnung bezogene Stellplatzbedarf keine stati-
sche Grol3e, sondern verandert sich mit der Anzahl und dem Alter der Haus-
haltsmitglieder.

In Gebauden mit mehreren Wohnungen ist es daher grundsatzlich anzustreben
und zweckmaRig, dass die fur alle Haushalte bereitgestellten Stellplatze im
Zeitablauf der ,Alterung“ eines Hauses (und damit der Veranderung von Alter
und Anzahl der Personen im Haushalt) von unterschiedlichen Haushalten ge-
nutzt werden bzw. werden kdnnen. Bei Gebauden mit nur wenigen Wohnungen
ist dies kaum von Bedeutung, bei Gebauden mit mehreren Wohnungen ergibt
sich durch die Nutzung einzelner Stellplatze durch unterschiedliche Haushalte
im Zeitverlauf jedoch eine Reduktion des Gesamtstellplatzbedarfes.

Es wird daher fir gerechtfertigt erachtet, bei Gebauden mit einer grof3eren
Zahl von Wohnungen die Zahl der maximal nachzuweisenden Stellplatze
nach Durchfuhrung der Ermittlung um 15 % zu reduzieren. Dabei wird vor-
geschlagen, diese Reduktion bei Wohnanlagen gem. § 2 Abs. 5 der Tiroler
Bauordnung 2011, d.h. bei Gebauden mit mehr als 5 Wohnungen durchzufih-
ren. Daraus ergibt sich auch ein gewisser Anreiz zur Errichtung von Wohnge-
bauden mit mehr als 5 Wohnungen (d.h. verdichteten Bauformen) und ein ge-
wisser Ausgleich zu sonstigen - sachlich durchaus begrindeten - Erschwernis-
sen, die fur solche Wohngeb&ude gelten (z.B. Nachweis eines eigenen Kinder-
spielplatzes bei Wohnanlagen).

5.2 Ermittlung der max. vorzuschreibenden Anzahl an Stellplatzen

Es erfolgt eine Differenzierung der Obergrenze fir die max. vorzuschreibende
Stellplatzanzahl fur die 4 Kategorien von Wohnungsgrof3en gem. Tab. 18.

Ab einer Anzahl von mehr als 5 Wohnungen wird die berechnete Obergrenze

an moglich vorzuschreibenden Stellplatzen nach Summenbildung um 15% re-
duziert.
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Obergrenze fur die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl je Wohneinheit *

Klassifizierung sl_tzgzgrispilr?r?gphgaslt; Wohneinheit | Wohneinheit 56 Wohneinheit \?goeher;e;shfllto
der Gemeinde . bis 55 m2 bis 80 m2 81 bis 110 m2 9
der Gemeinde m?2
A 1,0 15 1,7 1,8
1-1,7()
B 1,2 1,8 2,0 2,2
A 1,4 2,1 2,4 2,5
1,7<2,3 (Il
B 1,6 2,4 2,8 3,0
A 1,8 2,7 3,0 3,2
2,3=-3 (Il
B 2,0 3,0 3,3 3,5
Klassifizierung Die tatsachliche Obergrenze fiir die max. vorzuschreibende Stellplatz-
erfolgt nach An- anzahl ergibt sich nach Summenbildung der Stellplatzzahl fir alle
wendung der all- Wohneinheiten und nach Anwendung der allgemeinen Rundungsregel.
gemeinen Run-
dungsregel auf * Ab einer Anzahl von mehr als 5 Wohnungen wird die berechnete
den Wert aus Obergrenze an maximal vorzuschreibenden Stellplétzen nach
Schritt 3 Summenbildung um 15% reduziert.

Tab. 18 Obergrenze fur die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl je Wohneinheit nach Lage der

Gemeinde, Lage des Bauplatzes innerhalb der Gemeinde und ErschlieBungsqualitat im
OPNRV

Obergrenze an moglich vorzuschreibenden Stellplatzen je Wohneinheit
nach Planungsstandort

Wohnungsgréle:

M bis 55 m?

M 56 bis 80 m?
™ 81 bis 110 m?

M (iber 110 m?

Obergrenze an moglich vorzuschreibenden Stellplatzen

Klassifizierung des Planungsstandortes

Abb. 2: Darstellung der Obergrenzen fiir die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl je Wohnein-
heit gem. Tab. 18
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In Tab. 19 ist die Mindestanzahl an Stellplatzen, welche fur die Sicherstellung
einer zeitgemafen Bewaltigung der Mobilitat im MIV in Abhangigkeit der oben
beschriebenen Kriterien erforderlich ist, angefuhrt. Die Werte der ersten Zeile
(zentrale Lage in dichter Siedlungsstruktur und gute OPNRV ErschlieBungsqua-
litat) orientieren sich dabei am Modifikationsvorschlag der Stellplatzregelung in
Innsbruck aus dem Bericht ,Analyse des Stellplatzbedarfes von Wohngebau-
den” (S. 53).

Erforderliche Mindestanzahl an Stellplatzen je Wohneinheit

Klassifizierung Ltagz dets P_Ianunhgslé) Wohneinheit Wohneinheit Wohneinheit \?gogher;e;rshfllto
der Gemeinde standortes |n_ner a bis 55 m2 56 bis 80 m2 81 bis 110 m2 9
der Gemeinde m?2
0,8 1,1 1,1 2,0
1-1,7()
B 1,0 1,2 1,6 2,0
A 1,0 1,4 1,8 2,2
1,7<2,3(l)
B 1,0 1,6 2,0 2,4
A 1,0 1,7 2,2 2,6
2,3=3 (Il
B 1,0 1,8 2,4 2,8

Klassifizierung
erfolgt nach An-
wendung der all-
gemeinen Run-

dungsregel auf

den Wert aus
Schritt 3

Die tatséchliche Obergrenze fiir die vorzuschreibende Stellplatzanzahl
ergibt sich nach Summenbildung der Stellplatzzahl fur alle Wohneinhei-
ten und nach Anwendung der allgemeinen Rundungsregel

Tab. 19 erforderliche Mindestanzahl an Stellplatzen je Wohneinheit

5.3 BegleitmaBnahmen zur Anwendung des Modifikationsvorschlages

Der Vorschlag zur Festlegung einer nicht zu tberschreitenden Obergrenze fir
Stellplatze im Wohnbau berticksichtigt zwar einen gewissen Besucherverkehr,
aber nicht — meist zeitlich begrenzte - Hochstbedarfswerte, die in einem Sied-
lungsgebiet auftreten kdnnen. Dies betrifft insbesondere den Stellplatzbedarf
von Haushalten, in denen die heranwachsenden Kinder das Alter des Fuhrer-
scheinerwerbs und des PKW-Besitzes erreichen, sie aber noch im elterlichen
Haushalt wohnen. Temporar kann daher durchaus ein Haushalt mit 2 Eltern und
2 Kindern Uber 4 PKW verfugen. Im Regelfall werden die jungen Erwachsenen
nach wenigen Jahren aus dem elterlichen Haushalt ausziehen oder evtl. eine
eigene Wohnung auf dem elterlichen Grundstiick beziehen, fir die aber geman
den baurechtlichen Bestimmungen ohnehin der Bauwerber die erforderlichen
Stellplatze nach weisen muss.

42




BVR Modifikationsvorschlag

Zur Abdeckung derartiger temporarer Bedarfe wird es fur erforderlich erachtet,
in bescheidenem Umfang bei NeuerschlieBungen von Siedlungsgebieten Stell-
platze im oOffentlichen Stral3enraum zu schaffen, die auch bei starkeren Be-
sucherverkehr (z.B. Familienfest 0.4.) oder bei einer Veranstaltung dienlich
sind. Bei NeuerschlieBungen von Siedlungsgebieten werden insbesondere im
landlichen Raum vielfach keinerlei Flachen fir den ruhenden Verkehr im 6ffent-
lichen Stral3enraum vorgesehen, da die Grundeigentimer nur die unbedingt
notwendigen Flachen als Verkehrsflachen abtreten wollen und auch das Inte-
resse der Gemeinden, zusatzliche Flachen fir den ruhenden Verkehr abzul6-
sen, gering ist.

Mit der Bereitstellung eines gewissen Stellplatzangebots im 6ffentlichen Stra-
Benraum konnen fallweise auftretende Spitzen in der Stellplatznachfrage abge-
deckt werden. Diese Stellplatze kénnen von verschiedenen Interessenten und
Nutzergruppen genutzt werden, wahrend die Stellplatze auf privaten Flachen
nur den jeweiligen Grundeigentimern bzw. deren Angehdrigen, deren Besu-
chern etc. zur Verfugung stehen und daher bei der Abdeckung eines tempora-
ren Bedarfes auf jedem Grundstiick mehr Stellplatze erforderlich sind als ei-
gentlich notwendig oder zweckmalf3ig. Hinzuweisen ist auch auf den Umstand,
dass Stellplatze fur Besucher in privaten Tiefgaragen (bei Wohnanlagen) fur die
Besucher haufig nicht zuganglich sind (Einfahrt in die Tiefgarage erfordert
Schlusselbedienung oder eigene Karte etc.).

Vorteil eines Stellplatzangebotes auf offentlichen Grundflachen ist auch, dass
dessen Nutzung von der Gemeinde direkt mittels Parkzeitregelungen etc. be-
einflussbar ist, wahrend das Stellplatzangebot auf privaten Flachen der Ein-
flussmoglichkeit der Gemeinde fast vollig entzogen ist.

Die erforderliche Anzahl an Stellplatzen im 6ffentlichen StraBenraum und die
damit in Verbindung stehenden Kosten fiur die Gemeinde werden im Kap. 5.7
behandelt.

Ein weiterer wichtiger Punkt im Rahmen des Modifikationsvorschlages ist das
Einrdumen der Moglichkeit fir die Gemeinden, die Errichtung von Stellplatzen
in gewissen Bereichen untersagen zu kdnnen. Dies trifft insbesondere auf zent-
rale Bereiche zu, in welchen aufgrund der gegebenen Verkehrssituation (Ful3-
gangerzone, verkehrsberuhigte Zone, beschrankte Zufahrtsmdglichkeiten ...)
die Errichtung von Stellplatzen fir die bestehenden bzw. angestrebten Nutzun-
gen wenig zweckmaRig oder gar hinderlich sein kann.

43



BVR Modifikationsvorschlag

54 Anwendung des Modifikationsvorschlages an den Beispielgemein-
den

Im Folgenden wird die vorgehend beschriebene Regelung auf die 25 Beispiel-
gemeinden angewendet und damit die entsprechende Obergrenze fur die max.
vorzuschreibende Stellplatzanzahl fiur das in Beispiel 2 angenommene Wohn-
gebdude mit 10 Wohneinheiten je Gemeinde berechnet. AnschlielRend werden
diese Werte mit den derzeit giltigen Bestimmungen der Gemeinden verglichen.

¢ Angenommenes Wohngebaude mit 10 Wohneinheiten (Beispiel 2)

o 3 WE mit 50 m2
o 4 WE mit 70 m2
o 2WE mit 100 m?
o 1WE mit 115 m2

5.4.1 Erhebung der fiir die Klassifizierung benétigten Werte

In Tab. 20 sind die fir die Klassifizierung der Gemeinden benotigten Werte dar-

gestellt.

Gemeinde Bevolke- Anzahl Kurse in den Fahrzeit in den nachsten bertcksich-
rungsdichte nachsten Bezirks- Bezirkshauptort bzw. den | tigte OPNRV -
je kmz2 Sied- hauptort bzw. den nachs- néchsten Ort mit Uber Verbindung
lungsflache ten Ort mit Uber 10.000 10.000 EW " im OPNRV [nach ...]

EW " im OPNRV [Minuten]

Innsbruck 4.055 - - -

Kufstein 2.457 - - -

Schwaz 2.016 - - -

Lienz 1.753 - - -

Imst 1.356 - - -

Kitzbuhel 669 - - -

Landeck 1.967 - - -

Reutte 1.502 - - -

Telfs 2.058 - - -

Halli. T. 2.562 - - -

Worgl 1.886 - - -

St. Johanni. T. 737 - - -

Wattens 2.225 67 7 Halli. T.

Kundl 808 40 5 Worgl

Vols 2.525 88 8 Innsbruck

Rum (Dorfplatz) 3.509 145 10 Innsbruck

Neustift i. St. 802 31 48 Innsbruck

Westendorf 371 44 19 Worgl

Oetz 737 14 28 Imst

" vgl. Tab. 6 und die darin angefiihrte Sonderregelung fiir St. Johanni. T.
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Aldrans 823 56 14 Innsbruck
Oberperfuss 824 26 26 Innsbruck
Fliess 516 6 15 Landeck
Angerberg 338 16 11 Woérgl
Gerlos 356 6 110 Worgl
Stumm 674 29 52 Woérgl

Tab. 20 Werte der Gemeinden

5.4.2 Kategorisierung der Werte

In Tab. 21 erfolgt eine Kategorisierung der oben stehenden Werte gem. Tab.

13, Tab. 14 und Tab. 15.

Kategorisierung der in Tab. 20 angefiihrten Werte

Gemeinde

Bevélkerungs-
dichte je km2
Siedlungsflache

Anzahl Kurse in die nachste
Bezirkshauptstadt im
OPNRV

Fahrzeit in die nachste Be-
zirkshauptstadt im OPNRV

[Minuten]

Innsbruck

Kufstein

Schwaz

Lienz

Imst

Kitzbluhel

Landeck

Reutte

Telfs

Halli. T.

Worgl

St. Johanni. T.

Wattens

Kundl

Vols

Rum

Neustift i. St.

Westendorf

Oetz

Aldrans

Oberperfuss

Fliess

Angerberg

Gerlos

Stumm

WOOWE®EEPOE>>WDWI>>>>> WD > > > >

WO|RPO|T T2 > 2> > >

QOB 0> 0T O|> > > > > > > > > > > > > > >

Tab. 21 Kategorisierung der in Tab. 20 angefuhrten Werte
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5.4.3Klassifizierung der Gemeinden

Modifikationsvorschlag

Gemal3 den beschriebenen Berechnungsschritten im Kap. 5.1.3 erfolgt eine Zu-
sammenfassung der in Tab. 21 dargestellten Kategorien. Ergebnis ist die Klas-
sifizierung der Gemeinden durch Zuteilung einer der Klassen I, 1l oder Il (stad-
tisch — landlich).

Klassifizierung der Gemeinden

Gemeinde

Klassifizierung der Ge-
meinden (nicht gerundet)

Klassifizierung der Gemeinden

(gerundet)

Zuteilung einer
Klasse

Innsbruck

Kufstein

Schwaz

Lienz

Imst

Kitzbuhel

P

=

Landeck

Reutte

Telfs

Halli. T.

Worgl

St. Johanni. T.

P

=

Wattens

Kundl

=

=

Vols

Rum

Rlrlo R R R PR RO R R R R~

Neustift i. St.

SIS SN IS RS I TR TSN FEY P N NS TS FEY S

N

Westendorf

N
N
o

N
[

Oetz

2,25

N
w

Aldrans

15

=
[

Oberperfuss

2,25

N
w

Fliess

N

Angerberg

2,25

N
w

Gerlos

w

Stumm

2,25

N
w

Tab. 22 Klassifizierung der Gemeinden
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5.4.4Bestimmung der Obergrenze fur die max. vorzuschreibende Stellplatzan-

zahl

Gem. der Klassifizierung der Gemeinden aus Tab. 22 wird in Tab. 23 die Ober-
grenze fur die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl je Wohneinheit angefiihrt
(Werte entstammen der Tab. 18). Welcher der beiden Werte zur Anwendung
kommt, ist abhangig von der Lage des Planungsstandortes innerhalb des
Gemeindegebiets in zentraler Lage oder in Randlage.

Obergrenze fir die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl je Wohneinheit*

Gemeinde Zut(_ellung Wohneinheit Wohneinheit Wohneinheit V\{phnemhelt
einer bis 55 m2 56 bis 80 m2 | 81 bis 110 mz | 9roRer als 110
Klasse m?2
Innsbruck I 1-1,2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
Kufstein I 1-1.2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
Schwaz I 1-1.2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
Lienz I 1-1.2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
Imst I 1-1.2 15-18 1,7-2 1,8-2,2
Kitzbihel I 1-1.2 15-18 1,7-2 1,8-2,2
Landeck I 1-1.2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
Reutte I 1-1.2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
Telfs I 1-1.2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
Halli. T. I 1-1.2 15-18 1,7-2 1,8-2,2
Worgl I 1-1.2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
St. Johanni. T. I 1-1.2 15-18 1,7-2 1,8-2,2
Wattens I 1-1.2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
Kundl I 1-1.2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
Vols I 1-1.2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
Rum I 1-1.2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
Neustift i. St. Il 1,4-1,6 21-24 24-2.38 25-3,0
Westendorf ] 1,8-2 2,7-3 3,0-33 3,2-35
Oetz Il 1,8-2 2,7-3 3,0-33 3,2-35
Aldrans I 1-1.2 15-1,8 1,7-2 1,8-2,2
Oberperfuss ] 1,8-2 2,7-3 3,0-3.3 3,2-35
Fliess Il 1,4-1,6 21-24 24-2.8 25-3,0
Angerberg ] 1,8-2 2,7-3 3,0-3.3 3,2-35
Gerlos ] 1,8-2 2,7-3 3,0-33 3,2-35
Stumm Il 1,8-2 2,7-3 3,0-3.3 3,2-35

* Ab einer Anzahl von mehr als 5 Wohnungen wird die berechnete Obergrenze an moglich vorzuschrei-
benden Stellplatzen nach Summenbildung um 15% reduziert.

Tab. 23 Gemeindespezifischen Obergrenze fiir die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl je
Wohneinheit durch die Gemeinden

Im Folgenden werden die in Tab. 23 ermittelten Werte auf das im Kapitel 3.3.3
angenommene Wohngebaude angewendet. Die Berechnung erfolgt dabei unter
Anwendung beider Werte (in Abhéangigkeit der Lage des Planungsstandortes in
zentraler Lage oder Randlage).
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Beispiel 2:

¢ Wohngebaude mit 10 Wohneinheiten:

O O O O

3 WE mit
4 WE mit
2 WE mit
1 WE mit

50 m2
70 m2
100 m2
115 m2

Modifikationsvorschlag

In Tab. 24 ist die Obergrenze fir die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl far
das oben beschriebene Wohngebaude in jeweils zentraler Lage dargestellt.

Obergrenze fir die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl fiir das angenommene Wohn-
gebaude mit 10 Wohneinheiten in Beispiel 2 (zentrale Lage)

Stellplatzzahl

3 4 5 1 Stellplatzzahl | mit Reduktio_n

Gemeinde Klasse der | Wohnein- | Wohnein | Wohnein | Wohnein- Or:ZEsZ.léhtf \\/Ivoonhr%SZJbzﬁl-

Gemeinde heiten je heiten je | heiten je heit mit gende Reduk- | den m?t mehr

50 m2 70 m2 100 m2 115 m2 tion als 5 Woh-

nungen
Innsbruck | 3,0 6,0 3.4 1,8 14,2 12,1
Kufstein | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Schwaz | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Lienz | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Imst | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Kitzbihel | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Landeck | 3,0 6,0 3.4 1,8 14,2 12,1
Reutte | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Telfs | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Halli. T. | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Worgl | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
St. Johanni. T. | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Wattens | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Kundl | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Vols | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Rum | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Neustift i. St. Il 4.2 8,4 4,8 2,5 19,9 16,9
Westendorf ] 54 10,8 6,0 3,2 25,4 21,6
Oetz 1] 54 10,8 6,0 3,2 25,4 21,6
Aldrans | 3,0 6,0 3,4 1,8 14,2 12,1
Oberperfuss 11 5,4 10,8 6,0 3,2 25,4 21,6
Fliess Il 4.2 8,4 4,8 2,5 19,9 16,9
Angerberg I 5,4 10,8 6,0 3,2 25,4 21,6
Gerlos Il 5,4 10,8 6,0 3,2 25,4 21,6
Stumm 11 5,4 10,8 6,0 3,2 25,4 21,6

Tab. 24 Gemeindespezifische Obergrenze fir die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl fir das

angenommene Mehrfamilienhaus mit 10 Wohneinheiten in Beispiel 2 (zentrale Lage)
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Modifikationsvorschlag

In Tab. 25 ist die Obergrenze fir die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl fur
das in einer Randlage gelegene, oben beschriebene Wohngebaude angefiihrt.

Obergrenze fir die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl fiir das angenommene Wohn-
gebaude mit 10 Wohneinheiten in Beispiel 2 (Randlage)

3

4

2

1

Stellplatzzahl

Stellplatzzahl
mit Reduktion

Gemeinde Klasse der | Wohnein- | Wohnein | Wohnein | Wohnein- oh_ne z'u b.e- von 15% I?e|

Gemeinde | heitenje | heitenje | heitenje | heit mit slclty LTS S

50 m2 70 m2 100 m2 115 m2 gendg Reduk- | den mit mehr

tion als 5 Woh-

nungen
Innsbruck | 3,6 7,2 4.0 2,2 17,0 14,5
Kufstein | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
Schwaz | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
Lienz | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
Imst | 3,6 7,2 4.0 2,2 17,0 14,5
Kitzbuhel | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
Landeck | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
Reutte | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
Telfs | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
Halli. T. | 3,6 7,2 4.0 2,2 17,0 14,5
Worgl | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
St. Johanni. T. | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
Wattens | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
Kundl | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
Vols | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
Rum | 3,6 7,2 4,0 2,2 17,0 14,5
Neustift i. St. Il 4,8 9,6 5,6 3,0 23,0 19,6
Westendorf 1 6,0 12,0 6,6 3,5 28,1 23,9
Oetz 11 6,0 12,0 6,6 3,5 28,1 23,9
Aldrans | 3,6 7,2 4.0 2,2 17,0 14,5
Oberperfuss ] 6,0 12,0 6,6 35 28,1 23,9
Fliess Il 4.8 9,6 5,6 3,0 23,0 19,6
Angerberg 1 6,0 12,0 6,6 3,5 28,1 23,9
Gerlos 11 6,0 12,0 6,6 3,5 28,1 23,9
Stumm 1] 6,0 12,0 6,6 3,5 28,1 23,9

Tab. 25 Gemeindespezifische Obergrenze fiir die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl fir das

angenommene Wohngeb&aude mit 10 Wohneinheiten in Beispiel 2 (Randlage)
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5.5 Gegenuberstellung der Ergebnisse

In Tab. 26 sind die derzeit gem. Stellplatzverordnung/Stellplatzrichtlinie vorge-
schriebenen Mindestanzahlen an zu errichtenden Stellplatzen den maximal zu-
lassig vorzuschreibenden Anzahlen an Stellplatzen (gem. Modifikationsvor-
schlag) des in Beispiel 2 (vgl. Kap. 3.3.3) angenommenen Wohngebaudes mit
10 Wohneinheiten gegenubergestellt. Zur Veranschaulichung des Effekts einer
Reduktion der vorzuschreibenden Stellplatzzahl von 15% bei Wohnanla-
gen (Wohngebaude mit mehr als 5 Wohnungen) werden die Werte mit und
ohne Reduktionsfaktor in die Gegenuberstellung aufgenommen.

Es zeigt sich, dass fur einen Standort in zentraler Lage, 20 der 25 untersuchten
Gemeinden mit den derzeitig vorgeschriebenen Stellplatzzahlen, Uber den,
gem. dem Modifikationsvorschlag berechneten Werten (bei Berlicksichtigung
der Reduktion von 15%) liegen und diese Gemeinden daher von einer Ein-
schrénkung in der vorzuschreibenden Anzahl an Stellplatzen betroffen wéren.

In insgesamt 16 Gemeinden gilt dasselbe flir einen Standort in Randlage (sie-
he Tab. 26).

In den Gemeinden Schwaz, Kitzbihel, Neustift i. St. und Gerlos befindet sich
der gem. der Stellplatzverordnung vorgesehene Wert zwischen dem, in Ab-
hangigkeit der Lage festgelegten Werten gem. dem Modifikationsvorschlag (un-
ter Bertcksichtigung der Reduktion von 15% bei Wohngeb&auden mit mehr als 5
Wohnungen).

Von besonders starken Einschrankungen waren die Gemeinden Wattens,
Kundl, Véls, Aldrans und Stumm betroffen. Die grof3te Einschrankung von 12
Stellplatzen (34 auf 22 Stellplatze) wurde fur die Gemeinde Stumm in zentraler
Lage berechnet.
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Modifikationsvorschlag

Gegeniberstellung der berechneten Obergrenzen fir die max. vorzuschreibende
Stellplatzanzahl mit den derzeitigen Bestimmungen fir das angenommene
Wohngebaude mit 10 Wohneinheiten in Beispiel 2

Vorgeschriebene
Anzahl an Stell-

Obergrenze fir die max. vor-
zuschreibende Stellplatzan-

zahl in zentraler Lage

Obergrenze fir die max.
vorzuschreibende Stell-
platzanzahl in Randlage

Gemeinde platzen gem. be-
stehender Ohne Be-

Verordnung / Ohne Be- Mit Beruck- N L Mit Beruck-

Richtlinie ricksichti- sichtigung ricksichti- sichtigung

gung der Re- der Redukti- gung d_er der Redukti-

q Reduktion

duktion vpn or! von 15% von 15 % oq von 15%

15% bei bei Wohnan- . bei Wohnan-
Wohnanlagen lagen bei Wohn- lagen

anlagen

Innsbruck 11,0 14,2 12,1 17,0 14,5
Kufstein 12,0 14,2 12,1 17,0 14,5
Schwaz 13,5 14,2 12,1 17,0 14,5
Lienz 17,5 14,2 12,1 17,0 14,5
Imst 20,0 14,2 12,1 17,0 14,5
Kitzblhel 14,0 14,2 12,1 17,0 14,5
Landeck 20,5 14,2 12,1 17,0 14,5
Reutte 16,0 14,2 12,1 17,0 14,5
Telfs 15,5 14,2 12,1 17,0 14,5
Halli. T. 17,5 14,2 12,1 17,0 14,5
Worgl 19,0 14,2 12,1 17,0 14,5
St. Johanni. T. 14,6 14,2 12,1 17,0 14,5
Wattens 21,5 14,2 12,1 17,0 14,5
Kundl 21,7 14,2 12,1 17,0 14,5
Vols 22,0 14,2 12,1 17,0 14,5
Rum 19,5 14,2 12,1 17,0 14,5
Neustift i. St. 17,0 19,9 16,9 23,0 19,6
Westendorf 13,3 25,4 21,6 28,1 23,9
Oetz 20,5 25,4 21,6 28,1 23,9
Aldrans 23,0 14,2 12,1 17,0 14,5
Oberperfuss 24,0 25,4 21,6 28,1 23,9
Fliess 20,0 19,9 16,9 23,0 19,6
Angerberg 14,3 25,4 21,6 28,1 23,9
Gerlos 22,6 25,4 21,6 28,1 23,9
Stumm 33,8 25,4 21,6 28,1 23,9

Tab. 26 Gegenuberstellung der berechneten Obergrenzen fir die max. vorzuschreibende Stell-
platzanzahl mit den derzeitigen Bestimmungen fur das angenommene Wohngeb&ude mit 10
Wohneinheiten in Beispiel 2

... keine Einschrankung

... Einschrankung
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5.6 Kosteneinsparungspotential fir den Bautrager bzw. den Eigentu-
mer/Mieter der Wohnung bei Anwendung des Modifikationsvorschla-
ges

In Tab. 27 und Tab. 28 wurden die Kosten fur die Errichtung der erforderlichen
Stellplatze nach den bestehenden Bestimmungen den Kosten fir die Errich-
tung der erforderlichen Stellplatze bei Anwendung des Modifikationsvor-
schlages unter Anwendung des in Kap. 3.3.3 beschriebenen Beispiels 2
(Wohngebaude mit 10 Wohneinheiten) gegenibergestellt. Dabei wurde den Be-
rechnungen in Tab. 27 die berechnete Stellplatzzahl ohne die vorgesehene Re-
duktion von 15% und in Tab. 28 die um 15% reduzierte Stellplatzzahl fir Wohn-
gebaude mit mehr als 5 Wohnungen zugrunde gelegt.

Als Kosten fur Stellplatzerrichtungskosten wurden die, ab dem 1. August 2014
gultigen Beitrage der Wohnbauférderung angenommen (vgl. Kap. 3.3.4).:

Stellplatzkosten:
o Kosten je Stellplatz bei Typus ,Flugdach®: 9.225 [€]
e Kosten je Stellplatz bei Typus ,Tiefgarage®: 16.605 [€]

Unter allen untersuchten Gemeinden weist die Gemeinde Westendorf mit 13,3
Stellplatzen — abgesehen von Innsbruck und Kufstein — die geringste Anzahl an
erforderlichen Stellplatzen und mit einer Summe von 123.000 € (Flugdach) bzw.
221.000 € (Tiefgarage) die geringsten Kosten flr die Bereitstellung der erforder-
lichen Anzahl an Stellplatzen auf. In der Gemeinde Stumm werden rund 20
Stellplatze mehr gefordert, was im Vergleich zu Westendorf einem Kosten-
mehraufwand von 154 % entspricht (Flugdach 312.000 €; Tiefgarage: 561.000
€).

Unter Anwendung des Modifikationsvorschlages ohne Beriicksichtigung der
Reduktion der Stellplatzzahl von 15% (siehe Tab. 27) kdnnten in der Ge-
meinde Aldrans aufgrund der grof3en Differenz zwischen der derzeit vorgese-
henen Anzahl an Stellplatzen und der, gem. dem Modifikationsvorschlag vorge-
sehenen Anzahl an Stellplatzen bei der Errichtung der Stellplatze in zentraler
Lage (Stellplatztypus ,Tiefgarage®) insgesamt 146.000 € eingespart werden.
Dies stellt das hochste absolute Einsparungspotential aller untersuchten Ge-
meinden dar und entspricht einem prozentuellen Kostenreduktionspotential von
38%.
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Bei Beriicksichtigung der Reduktion der Stellplatzzahl von 15% (siehe Tab.
28) ergibt sich ein maximales Kostenreduktionspotential von rund 203.000 €,
welches sich fur den Stellplatztypus , Tiefgarage® in der Gemeinde Stumm er-
rechnet. Das hoéchste relative Reduktionspotential errechnet sich auch in Tab.
28 fur die Gemeinde Aldrans.

Fur Gemeinden, welche durch die Anwendung des Modifikationsvorschlages

der Stellplatzbestimmungen nicht eingeschrankt werden, wurde die Kostendiffe-
renz nicht berechnet.
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Kostenvergleich / Kostenreduktion durch Anwendung des Modifikationsvorschlages auf das angenommene Wohngeb&dude mit 10 Wohneinheiten in Beispiel 2
ohne Beriicksichtigung der Reduktion der Stellplatzzahl von 15% bei Wohngeb&uden mit mehr als 5 Wohnungen
R X R R Reduktionspotential | Reduktionspotential
Kosten gem. Beitrdgen aus den Bestimmungen der . e Reduktionspotential | Reduktionspotential der Kosten der Kosten
Wohnbauférderung ab dem 01.08.2014 Kosten gem. Modifikationsvorschlag "zentrale Lage"| Kosten gem. Modifikationsvorschlag "Randlage" der. Kosten "Flugdach" | der K?sten "Flugdach" "Tiefgarage” in "Tiefgarage"” in
in zentraler Lage in Randlage zentraler Lage Randlage
Anzahl an Kosten Kosten Index Anzahl an Kosten Kosten Anzahl an Kosten Kosten
erfordeﬂichen "Flugdach” [€] | "Tiefgarage" [€] | [Westendorf] erforder:!ichen "Flugdach® [€] | "Tiefgarage" [€] erfordeilichen "Flugdach® [€] | "Tiefgarage" [€] absolut [€][ in% |absolut[€]| in% |absolut[€]] in% |absolut[€][ in%
Stellpldtzen Stellplatzen Stellplatzen
Innsbruck 11 101.475 182.655 83 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 - - - - -
Kufstein 12 110.700 199.260 90 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 - - - - - - - -
Schwaz 13,5 124.538 224.168 102 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 - - - - - - - -
Lienz 17,5 161.438 290.588 132 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -30.443 -19 -4.613 -3 -54.797 -19 -8.303 -3
Imst 20 184.500 332.100 150 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -53.505 -29 -27.675 -15 -96.309 -29 -49.815 -15
Kitzbuhel 14 129.150 232.470 105 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 - - - - - - - -
Landeck 20,5 189.113 340.403 154 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -58.118 -31 -32.288 -17] -104.612 -31 -58.118 -17
Reutte 16 147.600 265.680 120 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -16.605 -11 - - -29.889 -11 - -
Telfs 15,5 142.988 257.378 117 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -11.993 -8 - - -21.587 -8 - -
Halli. T. 17,5 161.438 290.588 132 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -30.443 -19 -4.613 -3 -54.797 -19 -8.303 -3
Worgl 19 175.275 315.495 143 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -44.280 -25 -18.450 -11 -79.704 -25 -33.210 -11
St.Johanni.T 14,6 134.685 242.433 110 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -3.690 -3 - - -6.642 -3 - -
Wattens 21,5 198.338 357.008 162 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -67.343 -34 -41.513 -21] -121.217 -34 -74.723 -21
Kundl 21,7 200.183 360.329 163 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -69.188 -35 -43.358 -22| -124.538 -35 -78.044 -22
Voéls 22 202.950 365.310 165 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -71.955 -35 -46.125 -23] -129.519 -35 -83.025 -23
Rum 19,5 179.888 323.798 147 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -48.893 -27 -23.063 -13 -88.007 -27 -41.513 -13
Neustifti. St. 17 156.825 282.285 128 19,9 183.578 330.440 23,0 212.175 381.915 - - - - - - - -
Westendorf 13,3 122.693 220.847 100 25,4 234.315 421.767 28,1 259.223 466.601 - - - - - - - -
Oetz 20,5 189.113 340.403 154 25,4 234.315 421.767 28,1 259.223 466.601 - - - - - - - -
Aldrans 23 212.175 381.915 173 14,2 130.995 235.791 17,0 156.825 282.285 -81.180 -38 -55.350 -26| -146.124 -38 -99.630 -26
Oberperfull 24 221.400 398.520 180 25,4 234.315 421.767 28,1 259.223 466.601 - - - - - - - -
Fliess 20 184.500 332.100 150 19,9 183.578 330.440 23,0 212.175 381.915 -923 -1 -1.661 -1
Angerberg 14,3 131.918 237.452 108 25,4 234.315 421.767 28,1 259.223 466.601 - - - - - - - -
Gerlos 22,6 208.485 375.273 170 25,4 234.315 421.767 28,1 259.223 466.601 - - - - - - - -
Stumm 33,8 311.805 561.249 254 25,4 234.315 421.767 28,1 259.223 466.601 -77.490 -25 -52.583 -17] -139.482 -25 -94.649 -17

Tab. 27 Kostenvergleich / Kostenreduktion durch Anwendung des Modifikationsvorschlages auf das angenommene Wohngeb&ude mit 10 Wohneinheiten in Beispiel 2 ohne Bertcksichtigung der Reduktion der Stellplatzzahl von 15 % bei
Wohngebauden mit mehr als 5 Wohnungen.
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Kostenvergleich / Kostenreduktion durch Anwendung des Modifikationsvorschlages auf das angenommene Wohngeb&dude mit 10 Wohneinheiten in Beispiel 2
mit Beriicksichtigung der Reduktion der Stellplatzzahl von 15% bei Wohngebduden mit mehr als 5 Wohnungen
Kosten gem. Beitragen aus den Bestimmungen der Kosten gem. Modifikationsvorschlag "zentrale Kosten gem. Modifikationsvorschlag Reduktionspotential der Kosten| Reduktionspotential der Kosten] Reduktionspotential der Kosten] Reduktionspotential der Kosten
Wohnbauférderung ab dem 01.08.2014 Lage" "Randlage" "Flugdach" in zentraler Lage "Flugdach" in Randlage "Tiefgarage" in zentraler Lage "Tiefgarage" in Randlage
Anzahl an Kosten Kosten Index Anzahl an Kosten Kosten Anzahl an Kosten Kosten
erforderlichen "Tiefgarage" erforderlichen "Tiefgarage" | erforderlichen "Tiefgarage" absolut [€] in% absolut [€] in% absolut [€] in% absolut [€] in%
Stellpldtzen “Flugdach” [€] [€] [Westendorf] Stellpldtzen "Flugdach” [€] [€] Stellpldtzen “Flugdach” [€] [€]

Innsbruck 11 101.475 182.655 83 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 - - - - - - - -
Kufstein 12 110.700 199.260 90 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 - - - - - - - -
Schwaz 13,5 124.538 224.168 102 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -13.192 -11 - - -23.745 -11 - -
Lienz 17,5 161.438 290.588 132 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -50.092 -31 -28.136 -17, -90.165 -31 -50.645 -17
Imst 20 184.500 332.100 150 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -73.154 -40 -51.199 -28| -131.678 -40 -92.158 -28
Kitzbuhel 14 129.150 232.470 105 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -17.804 -14 - - -32.048 -14 - -
Landeck 20,5 189.113 340.403 154 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -77.767 -41 -55.811 -30 -139.980 -41 -100.460 -30
Reutte 16 147.600 265.680 120 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -36.254 -25 -14.299 -10 -65.258 -25 -25.738 -10
Telfs 15,5 142.988 257.378 117 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -31.642 -22 -9.686 -7 -56.955 -22| -17.435 -7
Halli. T. 17,5 161.438 290.588 132 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -50.092 -31 -28.136 -17 -90.165 -31 -50.645 -17
Wérgl 19 175.275 315.495 143 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -63.929 -36 -41.974 -24 -115.073 -36 -75.553 -24
St.Johanni.T 14,6 134.685 242.433 110 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -23.339 -17 -1.384 -1 -42.011 -17 -2.491 -1
Wattens 21,5 198.338 357.008 162 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -86.992 -44 -65.036 -33 -156.585 -44 -117.065 -33
Kundl 21,7 200.183 360.329 163 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -88.837 -44 -66.881 -33 -159.906 -44 -120.386 -33
Voéls 22 202.950 365.310 165 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -91.604 -45 -69.649 -34 -164.888 -45 -125.368 -34
Rum 19,5 179.888 323.798 147 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -68.542 -38 -46.586 -26 -123.375 -38] -83.855 -26
Neustifti. St. 17 156.825 282.285 128 16,9 156.041 280.874 19,6 180.349 324.628 -784 -1 - - -1.411 0 - -
Westendorf 13,3 122.693 220.847 100 21,6 199.168 358.502 23,9 220.339 396.610 - - - - - - - -
Oetz 20,5 189.113 340.403 154 21,6 199.168 358.502 23,9 220.339 396.610 - - - - - - - -
Aldrans 23 212.175 381.915 173 12,1 111.346 200.422 14,5 133.301 239.942 -100.829 -48 -78.874 -37| -181.493 -48 -141.973 -37
Oberperfull 24 221.400 398.520 180 21,6 199.168 358.502 23,9 220.339 396.610 -22.232 -10 -1.061 0 -40.018 -10 -1.910 0
Fliess 20 184.500 332.100 150 16,9 156.041 280.874 19,6 180.349 324.628 -28.459 -15 -4.151 -2 -51.226 -15 -7.472 -2
Angerberg 14,3 131.918 237.452 108 21,6 199.168 358.502 23,9 220.339 396.610 - - - - - - - -
Gerlos 22,6 208.485 375.273 170 21,6 199.168 358.502 23,9 220.339 396.610 -9.317 -4 - - -16.771 -4 - -
Stumm 33,8 311.805 561.249 254 21,6 199.168 358.502 23,9 220.339 396.610 -112.637 -36 -91.466 -29 -202.747 -36) -164.639 -29

Tab. 28 Kostenvergleich / Kostenreduktion durch Anwendung des Modifikationsvorschlages auf das angenommene Wohngeb&ude mit 10 Wohneinheiten in Beispiel 2 mit Beriicksichtigung der Reduktion der Stellplatzzahl von 15 % bei
Wohngebauden mit mehr als 5 Wohnungen
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5.7 Erforderlicher Stellplatzbedarf im 6ffentlichen Stral3enraum — Stell-
platzanzahl und Kosten

Zur Bewaltigung von temporaren Engpassen im Stellplatzangebot durch im
Haushalt der Eltern lebende Kinder mit eigenem Pkw oder durch Spitzenzeiten
im Besucherverkehr u.a., soll im Bereich von neu zu erschlielRenden Siedlungs-
bereichen bzw. von bereits gewidmeten und erschlossenen, jedoch noch nicht
bebauten Flachen, zusatzlich zu den erforderlichen Stellplatzen im privaten
Grundstiicksbereich eine gewisse Anzahl an Stellplatzen im o6ffentlichen Stra-
Renraum zur Verfigung gestellt werden.

Fur die Ermittlung der erforderlichen Stellplatzanzahl werden folgende Berech-
nungen in Abhangigkeit der Lage des Planungsstandortes in zentraler Lage
oder Randlage (vgl. Kap. ) angesetzt:

e 10 % der zu erwartenden Anzahl an Haushalten im neuen Siedlungsbereich
(zentrale Lage)

e 20 % der zu erwartenden Anzahl an Haushalten im neuen Siedlungsbereich
(Randlage)

Die mit der Errichtung der Stellplatze verbundenen Kosten mussten mit kom-
munalen Haushaltsgeldern bezahlt werden. Die Berechnung der Kostenhthe
beruht dabei auf folgenden Annahmen:

e durchschnittlich erforderliche Flache fir einen Stellplatz 15 m?
(inkl. anteilige Fahrgassen und sonstige erforderliche
Flachen)
e Errichtungskosten je m2 120 €
e Grundkosten je m2 (zentrale Lage) 150 €
(Randlage) 50 €

Die Anordnung der Stellplatze hat dabei in der Regel nach § 8 der TBO 2011 zu
erfolgen, wonach die Abstellméglichkeiten von der betreffenden baulichen An-
lage hochstens 300m, gemessen nach der kirzesten Wegverbindung, entfernt
sein darf.
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Unter Anwendung der oben genannten Berechnungsgrundlagen auf das Wohn-
gebaude mit 10 Wohneinheiten aus Beispiel 2 (vgl. Kap.3.3.3) errechnen sich
folgender Stellplatzbedarf und damit in Verbindung stehende Kosten fur die
Gemeinde:

Gemeindekosten unter Annahme des Wohngeb&audes mit 10 Wohneinheiten in

Beispiel 2
Zentrale Lage Randlage
Anzahl an erforderlichen Stellplatzen 1 2
Kosten:
- Errichtungskosten: 15*120€=1.800€ | 30*120€ =3.600 €
- Grundkosten: 15*150€=2250€ | 30*50€=1.500€
Gesamtkosten: 4.050 € 5.100 €

Tab. 29 Anzahl der Stellplatze im 6ffentlichen Straflenraum und damit verbundene Gemeindekosten
bei Annahme des Wohngeb&audes mit 10 Wohneinheiten in Beispiel 2

Fur das angenommene Wohngebaude mit 10 Wohneinheiten errechnen sich
ein Bedarf von 1 bzw. 2 Stellplatzen und Gemeindekosten zwischen 4.050 €
(zentrale Lage) und 5.100 € (Randlage).

Zur Gewinnung der fur die Stellplatzerrichtung erforderlichen Flachen mussen
diese im Zuge der ErschlieBung und der Baulandwidmung des geplanten Sied-
lungsbereichs von den betroffenen Grundeigentiimern an die Gemeinde abge-
treten werden.

Durch die Anordnung von allgemein nutzbaren Stellplatzen im 6ffentlichen
StralBenraum flr Besucher ware eine bessere Zuganglichkeit der ansonsten
haufig in den Tiefgaragen (meist versperrte Garagenzufahrt) angeordneten Be-
sucherstellplatze gegeben.
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6 ZUSAMMENFASSUNG - SCHLUSSFOLGERUNGEN

Die Bereitstellung von kostengunstigem Wohnraum ist in Tirol seit Jahren ein
zentrales Thema der Raumordnungspolitik. Die Diskussion wird gepragt durch
die hohen Grundstiickspreise einerseits und die hohen Baukosten andererseits.
Bei den Baukosten mit von Bedeutung sind die Kosten fiur die Bereitstellung der
erforderlichen PKW-Stellplatze. Gem. der Tiroler Bauordnung obliegt die Fest-
legung der erforderlichen Anzahl an Stellplatzen den Gemeinden. In manchen
Gemeinden werden in den daflr beschlossenen Verordnungen / Richtlinien bis
zu 3 Stellplatze je Wohneinheit zuziglich Abstellplatze fur Besucher als Min-
destanzahl vorgeschrieben.

Im Sinne der Kostenreduktion im Wohnungsbau wurde die derzeit geltende
Rechtslage zur Stellplatzverpflichtung im Hinblick auf eine mégliche Reduktion
der Stellplatzverpflichtung evaluiert und ein Modifikationsvorschlag ausgearbei-
tet, der die Festlegung eines Maximalwertes von vorzuschreibenden Stellplat-
zen durch die Gemeinden vorsieht.

Als Grundlage fir die Bestimmung dieses Maximalwertes wurden folgende Kri-
terien zu Hilfe gezogen:

e Grol3e der Wohneinheit

e Klassifizierung der Gemeinde:

o Bevolkerungsdichte bezogen auf die Siedlungsflache auf Gemeinde-
ebene

o Anzahl der Kurse pro Tag in den nachstgelegene Bezirkshauptort
bzw. Bezirksgemeinde mit tiber 10.000 EW & im OPNRV

o Fahrzeit in die nachstgelegene Bezirkshauptstadt mit dem OPNRV
e Lage des Planungsstandortes innerhalb der Gemeinde
e Anzahl der Wohnungen im Wohngebaude

Unter Anwendung des in Kapitel 5.1.3 beschriebenen Berechnungsschlissels
kann jede Gemeinde einer Kategorie zugeordnet werden und dadurch der
durch die Gemeinde mogliche, vorzuschreibende Maximalwert bestimmt wer-
den.

Es hat sich gezeigt, dass die teilweise massiven Unterschiede in den Stellplatz-
festlegungen in grundsatzlich ahnlich strukturierten Gemeinden durch die An-

8 vgl. Tab. 6 und die darin angefiihrte Sonderregelung fiir St. Johann i. T.
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wendung des Modifikationsvorschlages in vielen Fallen angeglichen bzw. die
Obergrenze fur die max. vorzuschreibende Stellplatzanzahl nach unten korri-
giert werden konnte. Fur ein Wohngeb&aude mit 10 Wohneinheiten ergeben sich
potentielle Kostenreduktionen fur den Bautrdger und damit entsprechende Ein-
sparungen fur die Wohnungseigentiimer/-mieter von bis zu 146.000 Euro ohne
Reduktion der Stellplatzzahl bei Wohngebauden mit mehr als 5 Wohnungen
und von 203.000 Euro bei Bertuicksichtigung der Reduktion.

Die Festlegung von Obergrenzen fur die maximal vorzuschreibende Stellplatz-
anzahl bedeutet, dass zeitlich befristet auftretende Bedarfsspitzen nicht immer
aulRerhalb des o6ffentlichen StraBenraumes abgedeckt werden kénnen. Zur Be-
ricksichtigung derartiger Spitzen (wenn z.B. die bereits volljahrigen Kinder noch
im elterlichen Haushalt wohnen aber bereits selbst einen PKW haben) erfordert
die Bereitstellung eines beschrankten Stellplatzangebotes im 6ffentlichen Stra-
Benraum, insbesondere bei der ErschlieBung neuer Siedlungsgebiete bzw. bei
deren wesentlicher baulicher Verdichtung. Die Abdeckung derartiger Bedarfs-
spitzen auf privaten Grundflachen ist insofern ineffizient, als diese Stellplatze
jeweils nur einem sehr begrenzten Nutzerkreis zur Verfigung stehen (EigentU-
mer bzw. Mieter oder Besucher der jeweiligen Wohnanlage), wahrend 6ffentli-
che Stellplatze von verschiedenen Interessenten genutzt werden kénnen und
die Nutzung dieser Stellplatze im direkten Einflussbereich der Gemeinde liegt
(zeitliche Begrenzung der Parkdauer, Gebuhrenpflicht). Es wird daher empfoh-
len, je nach Lage eines Siedlungsgebietes im Siedlungsverband offentliche
Stellplatze im Umfang von 10 bis 20 % der Zahl der Haushalte des jeweiligen
Gebietes bereitzustellen.

Abschlie3end ist darauf hinzuweisen, dass die vorgeschlagenen Maximalgren-
zen lediglich die Stellplatzvorschreibungen der Gemeinden betreffen. Die Mdg-
lichkeit zur Errichtung von zusatzlichen Stellplatzen tber die Vorschreibung der
Gemeinde bleibt dem Bauwerber unbenommen.
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DATENVERFUGBARKEIT

Fur die Berechnung der Obergrenze fur die max. vorzuschreibende Stellplatz-
anzahl sind folgende Daten erforderlich:

e Fahrplan des Verkehrsverbundes Tirol (VVT)
o Anzahl der Kurse
o Fahrzeit

e Gemeindespezifische Bevolkerungsdichteangaben (OSTAT)
o Bevolkerungsdichte je km2 Siedlungsflache

Die Fahrplandaten sind beim VVT bzw. beim Sachgebiet Verkehrsplanung des
Amtes der Tiroler Landesregierung verfugbar.

Die Daten zur Bevoélkerungsdichte liegen beim OSTAT fir Raster mit 125 m
bzw. 250 m Seitenlange vor, ihre Bereitstellung ist kostenpflichtig.
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